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Rußlands militäriſche Schwäche 
Deutſchland gegenüber. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Ungeachtet der numeriſchen Ueberlegenheit des 
ruſſiſchen Keeres über das deutſche, lag, wie der 
Reichskanzler erft vor Jahresfriſt erklärte, zu 
jener Zeit kein Grund jur Beunruhigung für 
deutſchland in dieſer Hinſicht vor. Die Verhält- 
niſſe aber, welche im Jahre 1891 für dieſe be- 
ruhigende Erklärung maßgebend waren, ſind 
auch heute noch, der Hauptſache nach, ungeachtet 
des inzwiſchen erfolgten allmählichen Anwachſens 
der ruſſiſchen Streitmacht, wie wir nachweiſen 
werden, dieſelben, da ſie von derart bleibendem 
Charakter und weittragender Bedeutung ſind, 
daß ſelbſt die allmählich fortſchreitende, jedoch 
mit Beendigung des ruſſiſchen Armee- 
organifationsplans im Jahre 1894 abgeſchloſſene 
quantitative Entwickelung des ruſſiſchen Keeres 
ſie nicht zu alteriren vermag. Dieſe Verhält- 
niſſe reſultiren aus den militäriſchen Schwächen 
Rußlands Deutſchland gegenüber, welche durch 
Rußlands geographiſche Gliederung, ſein wenig 
entwickeltes Communicationsnetz und die inferiore 
Qualität ſeiner Truppen bedingt ſind. 

Die unſeres Erachtens nicht beſonders glaub- 
würdigen Meldungen Warſchauer Blätter, daß 
demnächſt zwei kaukaſiſche und eine kaſanſche 
Infanterie-Divifion an die Weſtgrenze des ruſſiſchen 
Reichs und ſpeciell in die Militärbezirke Warſchau 
ind Wllna verlegt werden ſollen, lenken im Der- 
sin mit der Militärvorlage die Aufmerkjamkeit 
nicht nur auf die numeriſche Ueberlegenheit, fon- 
dern auch auf dieſe militäriſchen Schwächen Ruß ⸗ 
lands Deutſchland gegenüber. In der That beſitzt 
Deutſchland nicht nur, wie der Reichskanzler con- 
ſtatirte, zur Zeit, ſondern noch auf viele Jahre 
hinaus die unbeſtrittene militäriſche Suprematie 
über Rußland, trotz deſſen etwa 247 000 Mann 
ftärkeren Friedensheeres, und es find gewiſſe 
unbeſtreitbare und fortdauernde Momente vor- 
handen, welche dieſe numeriſche Ueberlegenheit 
ausgleichen. 

Daß Rußland, wie die „N. Ir. Preſſe“ in 
einem ihrer letzten Artikel annimmt, ſeine 
fänmtlihen kaukaſiſchen Truppen oder doch den 
größten Theil derjeiben, namentlich wenn die 
Heranziehung der nicht chriſtlichen. insbeſondere 

der mohammedaniſchen eingebgrenen 

des Kaukaſusgebiets durda: 5 
die Weſtgrenze des Reiches verlegen u ſomit 
noch zwei feiner dortigen Diviſionen, die 20. In- 
fanterie-Divifion (Wiadikamkas) und die 21. In⸗ 
fanterie-Diviſion (Temir-Chan-Schura) und etwa 


zwei der hkaukafiihen Cavallerie-Diviſionen, 
ſowie auch die Infanterie - Divifion 
(Saratow) von ſeiner Südgrenze weg- 


nehmen wird, iſt möglich, allein nicht wahr- 
ſcheinlich. Denn Rußland würde alsdann den 
Schutz ſeiner dort neuerworbenen Gebietstheile 


mit ihrer mohammedaniſchen Bevölkerung nur 
zwei Infanterie -Diviſionen, der kaukafiihen 
Grenadier-Divifion (Tiflis) und der 39. Infanterie- 
Diviſion (Alerandropol) und der Kaukaſus- 
Cavallerie-Diviſion, oder einer der beiden Aaukafus- 
Koſaken-Diviſionen und den Reſerve-Formationen 
dieſer Truppen anvertrauen, eine Truppen- 
macht, die bei einem 472 552 Quadratkilometer 
großen, Deutſchland an Flächeninhalt wenig nach- 
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Glänzendes Elend. 


Roman von Kans Kopfen. 

Schon von draußen hörte Herr v. Leuburg ſeine 
grau wimmern wie ein Kind. „Schlaf nicht ein, 
Dörte! Schlaf mir jetzt nicht ein!“ 

„Schlafen nur Sie nicht ein, gnädige Frau”, 
hörte er die andere ſagen, und die Thür Öffnend, 

Magd vornüber gebeugt, über den 
Yıu..en Arm feiner Frau mit dem Zeigefinger 
hin und wiederfahren, wie eine Suchende, die 
nicht findet. 

Der Arm war, wie mit einem Ausſchlag, von 
vielen rothen meiſt ſchwierigen Pünktchen bedeckt, 
Wundnarben, die die Morphiumſpritze hinter- 
ſaſſen, wo man ihren Stachel eingebohrt hatte. 

„Da iſt keine heile Stelle mehr zu finden, wo 
man einſtechen kann“, erklärte die Magd wider- 
willig und entſchieden. . 

Und weinerlich befehlend entgegnete die Herrin: 
„Doch! Da und da! Siehſt du nicht? Da ſtich! 
Hier, da! Ich will es jo!” 

„Agathe, laß' doch von dieſem heillojen Brauch! 
Ich bitte dich um Gottes Willen! Ich befehle es 
dir!“ rief jetzt Leuburg dazwiſchen. 

da wand ſich die alte Frau weinend und 
ſchreiend auf ihrem Sopha hin und her. Er ſolle 
ſich nicht um ihre Angelegenheiten kümmern. Sie 
frage ihn auch nicht nach ſeinem Thun und 
Paflen. Sie corrigire auch feine Gewohnheiten 
nicht. Er möge gehen, wenn es ihm nicht ge- 
fiele, was er hier jehe. Warum habe Dörte über- 
Haupt nicht die Thür verriegelt, wenn man der 

rau im eigenen Haufe keine Ruhe laſſe. Sie 
be doch niemand, fie quäle niemand! warum 
e man ſie! Der Arzt habe ihr erlaubt, ſo zu 


thun. D ‚ 
was ihr cad werd es wohl am beſten wiſſen, 


2 e, was nütze 2 
Sie brachte das alles ſchluchzend und in Thränen 


nd wand 

ie: bie Nahen we ein hungriges Kind, dem 
anfange kläglich gemi weeiagt. Ihre Stimme, die 
er, hreienber, beſehleriſcher. wurde immer 
„Gewiſſenloſe Kernel? rief d da- 
. schnitt ihm das wort 8 . 

e a in 
die ‚Aerzte: Gemiffentaiee Sagte at: das mich 

n eine Lag 1 
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im letzten ruſſiſch-türkiſchen Kriege auf ru 


fasten Gebiet, mit einer noch nicht völlig zuver⸗ 
läſſigen Bevölkerung von über 7¼ Millionen 


Einwohnern, zu gering bemeſſen erſcheint. 


Ganz beſonders aber würde ſich dieſe Truppen 


beſetzung im Kinblich auf eine Rußland 
weit näher liegende Aggreſſive gegen die 
Türkei, wie eine ſolche gegen Deutſchland, 


als unzureichend erwelſen, da die Kriegsgeſchichte 
zeigt, daß ein ruſſiſch⸗türkiſcher Krieg ſtets von 
einem ſtarken ruſſiſchen Heere in Kleinaſien, 
gleichzeitig mit einem eben ſolchen auf der Balkan⸗ 
halbinſel geführt wurde. Auch weiſen die Hinder- 
niſſe, weiche ſich Rußland heute in den Befeſti⸗ 
gungen Rumäniens und Adrianopels, ſowie in 
der bedrohlichen Zlankenſtellung Oeſterreich- 
Ungarns entgegenthürmen, heute weit mehr wie 
früher auf einen eventuellen unmittelbaren ruffi- 
ſchen Angriff Konſtantinopels und der klein- 
aſiatiſchen Front der Türkei hin. Allein ſelbſt 
wenn Rußland jene genannten drei Diviſionen 
an ſeine Weſtgrenze verlegt, ſo werden dadurch 
diejenigen Momente nicht erheblich alterirt, welche 
den wefentlichen Beſtandtheil feiner militäriſchen 
Schwäche Deutſchland gegenüber bilden. 

Diefe Momente aber find, wie angedeutet, im 
weſentlichen dreierlei Art: Einmal die beſſere 
Qualität unſerer Truppen, die uns hoffentlich 
andauernd erhalten bleiben wird, ferner das im 
Verhältniß zum mitteleuropäiſchen ſchlecht ent⸗ 
wickelte ruſſiſche Eiſenbahnnetz, und drittens die 
ungeheuren Räume, auf welche ſich die an- 


ſcheinend fo bedrohliche Dislocation von etwa 2/6 
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des ruſſiſchen Heeres in den 
rußlands vertheilt. 

Was die beſſere Qualität unſerer Truppen be- 
trifft. fo unterliegt es keinem Zweifel, daß der 
deutſche Soldat dem ruſſiſchen an Intelligenz, 
nelbewußtem Sandeln, Leichtigkeit der Aus- 
bildung, Pflichtireue im Dienft, Thatkraft und 
Initiative überlegen iſt. Ganz beſonders aber 
gilt dies vom deutſchen Offiiercorps dem ruſſi⸗ 
ſchen gegenüber, und wenn ein Theil dieſer Eigen⸗ 
ſchaften auch bei den Gubaltern-Offizieren ver⸗ 
hältnißmäßig weniger zur Geltung zu gelangen 
vermag, ſo liegt dies Uebergewicht nicht nur in 
ganz hervorragendem Maße auf Seiten der 
mittleren und höheren Chargen des deutſchen 
Heeres, ſondern auch, wie die letzten Kriege be- 
wieſen, auf Seiten der ee ee der 


zweifellos 
iſt, 
Erprobung 


miniſter Miljutin und Wanowski 
ſehr vieles verbeſſert worden 
hat immerhin die praktiſche 


Feldzuge noch nicht ftattgefunden, und von Zeit 


zu Zeit dringen immer wieder Nachrichten von 
hohe und niedere 


Unterſchleifen, welche 
ruſſiſche Militär-Beamte zu Schulden kommen 
ließen, zu uns herüber. Der ruſſiſche Soldat iſt 
ſehr ausdauernd im Ertragen von Strapazen 
anſpruchslos und mit Wenigem zufrieden, un 
von einer großen paſſiven Bravour; er läßt fi 


aber auch von Führern wie Skobelew, die ihn 


zu begeiſtern wiſſen, zu heldenmüthigen Thaten 


. allein er iſt, wie Kenner des ruſſiſchen 


eeres, die den türkiſchen Feldzug mitgemach 
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„Agathe!“ rief der Baron und ſah die unge⸗ 


berdige mit verzweiflungsvollen Augen an. 


Ihr rannen die hellen Thränen über die Bachen.“ 
Von Schluchzen geſchüttelt, nur von der einen 
Begierde nach dem gewohnien Gift bewegt, aber 
in all ihren Adern und Nerven nach dieſem be⸗ 
wegt, kehrte fie ſich wieder der Magd zu, hielt 
ihr den nackten Arm vor die Augen, wies mit 


dem Zeigefinger darauf und wimmerte: „Da! da, 
ſtich ein!“ N 


Der Gatte zuckte mit den breiten Schultern bei 


dem Anblich. „Fruchtlos ... hofinungslos!“ 
murmelte er zwiſchen den Zähnen. Dann ging 


er aus der Stube hinaus, in ſein Zimmer zu⸗ 


rück und maß es eine Viertelſtunde lang mi 
dröhnenden Schritten. EL 
Die Cigarre brannte nicht mehr. Er zerbröckelte 
das kaltgewordene Kraut, ohne es zu merken, 
zwiſchen den Fingern und warf es dann zum 
offenen Feniter hinaus. Sah eine Weile wie 
träumeriſch ins Weite, feufzte, pfiff, kehrte fi 
dann dem Innern der Stube zu, ließ, am Zenſter⸗ 
brett lehnend, ſeine Blicke über die Einrichtungs⸗ 
gegenſtände gleiten, an deren jedem der runde 
weißliche Stempel des Gerichtsvollziehers ſeine 
Aufmerkjamkeit auf ſich zu ziehen ftrebte, und 
ſagte leiſe vor ſich hin: „Ja, ja.“ 
Dann holte er feinen tadelloſen Sommerüber⸗ 
zieher, Hut und Rock und ging, wie er genommen 
war, wieder weg. Zu traulichem Verweilen lud 
dieſes Keim nicht ein. 

Wie er an der Schlafzimmerthür ſeiner Gattin 
vorüber kam, blieb er eine Minute lang ſtehen 
und horchte, geſenkten Kauptes. 

Es war alles ſtill, ganz ſtill. Noch einmal die 
Achſeln zuckend, ſchritt er fort. a 

Ein Stunde ſpäter klingelte es wieder an ber 
Wohnungsthür der Leuburg - Jeitlingen, Die 
Magd öffnete und machte freundlich einer jungen 
Dame Platz, die mit der Frage: „Iſt kein Brief 
für mich gekommen?“ an ihr vorüberſchritt, 
durch Dorzimmerchen und Küche bis ans andere 
Ende der kleinen Wohnung, wo abgelegen von 
den übrigen ihr Kämmerchen ſich aufthat, 

Das Fräulein neſtelte noch im Gehen die Bänder 
ihres Kutes ab, warf, kaum eingetreten, Hut und 
Sonnenſchirm aufs Bett, die Handſchuße hinter- 
drein und ftellte ſich vor ihren Schreibtiſch, den 
ſie ſtaunend betrachtete, weil in der That weder 
Brief noch Poſtkarte darauf zu entdechen war. 


Seite ſehr vieles zu wünſchen übrig, und wenn | halb 
in dieſen Keeres dienſtzweigen durch die Kriegs⸗ 


und Bewährung dieſer Berbefferungen in einem | © 
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Morgen-ANusgahe. 


haben, berichten, leicht der Panik zugänglich, und 
iſt dieſe eingetreten, ſo iſt nichts mehr mit ihm 
anzufangen. 

Wenn auch in den eben erörterten moraliſchen 
und intellectuellen Factoren der ruſſiſchen Wehr- 
macht in den letzien Decennien eine gewiſſe Gtei- 
gerung eingetreten ſein mag, ſo iſt dieſelbe jeden- 
falls, wie nahe liegt, äußerlich nicht erkennbar, 
während die Entwickelung eines anderen wichtigen 
actors der ruſſiſcen Wehrkraft, feines Eifen- 
bahnſpſtems, nachweisbar bedeutende Fortſchritte 
gemacht hat. Allein ungeachtet derſelben muß 
dieſes Gnitem im Vergleich zu demjenigen des 
mitteleuropäiſchen Bahnnetzes noch als ein primi- 
lives bezeichnet werden. Darüber in einem wei- 
‚teren Artikel. 
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5 Neues aus Montenegro. 


gus Cattaro, 2. Januar, wird der „Frankf. 
tg.” geſchrieben: 
die jeltfamften Nachrichten dringen nun ſchon 
A it Monatsfriſt von dem ſonſt fo ftillen über 
15 liegenden Felſenlande in die Thäler der 
Boche hinunter und weit in die Welt hinaus, 
2 ſie aber mit der wachſenden Entfernung 
Boch abenteuerlicher klingen. Ganz geheuer iſt 
es da oben nicht. Wenn wir ſonſt, wie es ja 
bei der nur wenig Stunden betragenden Ent- 
nung natürlich iſt, über die geringſten Vor- 
Ange des nachbarlichen Bergſtaates unterrichtet 
jaren, jo fehlen uns nun ſeit Wochen genaue 
üttheuungen über die Begebenheiten am Hofe 
es Fürſten der Schwarzen Berge. Der früher 
haftere Verkehr von Montenegro nach Cattaro 
d Raguſa ſtockt beinahe vollkommen, weil der 
eft feinen Unterthanen, die in der Lage find, 
m zu können, eine Erlaubniß hierzu nur 
ten giebt. germere Montenegriner, die täglich 
h hieſigen Markt beſuchen, wiſſen wenig oder 
e nichts, und überdies unterhält der Fürſt 
ich bei uns eine ſo trefflich organifirte Geheim- 
olſzei, daß die Leute ſich kaum getrauen, längere 
äche mit Freunden oder Boccheſen zu 
en. Nur von den in der letzten Zeit wieder 
{ Berbannten konnte man 


und die Ausfagen dieſer 
als fie 
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ö 
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Jahre bekomm an 

en ihres Herrſchers oft ohne beſondere 
je perſönlich in empfindlichſter Weiſe zu 
Das kann nur durch einen krankhaften 
and erklärt werden. In Wirklichkeit ift denn 
Fürft Nikolaus hochgradig nervös geworden, 
zu dieſem Leiden geſellen ſich noch politiſche 
änge, welche ihre Schatten bis in den einſam 
denen Konak von Gettinje werfen. Der 
„früher der „einzige Freund” nicht bloß in 
ätiihen und Familienfahen, ſondern auch in 
vielen Geldangelegenheiten des Fürften, hat 
die Freundſchaft gekündigt. Früher fo gern 
Hofe von Gatſchina geſehen, hat der 
ſt ſeit zwei Jahren, wiewohl er mehrere 
le ſeine Abſichten deutlich erkennen ließ, 
Ausflüge dorthin unterlaſſen müſſen und 
wird auch in Zukunft kaum mehr Gelegenheit 


er 
Sie ſchüttelte das Haupt, ähnlich wie der Vater 
zu thun pflegte, ſtampfte ſogar mit dem Fuß auf, 
genau jo, wie es der Alte zur Gewohngeit hatte. 
Und jagte leiſe: „Das hätt' ich nicht für möglich 
gehalten . .. Aber das iſt ja ungezogen 
Wie ſchade!“ 

Sie merkte nun, daß ihr die Magd ins Zimmer 
gefolgt war. 

„War niemand hier?“ fragte ſie. 

„Ein Herr, der, glaub ich, den Kerrn Ritt- 
meiſter hat ſprechen wollen, dem aber die Zeit 
zu lang geworden iſt.“ 

„Was macht Mama?“ 4 

„Sie — ſchläft“, antwortete das Dienſtmädchen 
mit einem gewiſſen dreiſtverlegenen Lächeln. 

Das Fräulein überſah es, ſie athmete nur tief 
auf und fragte weiter: 

„Und Papa?“ 

„Ausgegangen.” = 

„Wie gewöhnlich“, hauchte das Fräulein ſo hin 
und ſetzte lauter hinzu: „Es ift gut ſo. Ich bedarf 
Ihrer nicht. Ich will arbeiten .. 

„Sind Sie auch ganz gewiß, daß die Poft 
nichts für mich gebracht hat?“ rief ſie der Magd 
nach, als dieſe die Schweile ſchon überſchritt. 

„Ganz gewiß, gnädiges Fräulein“, verſicherte 
die Dienerin, die noch einmal den Kopf zwiſchen 
die Thüre ſteckte und dann verſchwand. 

Das Fräulein ging aber nicht gleich wieder an 
den Schreibtiſch, ſondern an's Fenſter und ſah 
lange hinaus, wie der goldene Maitag ſich lang- 
ſam im röthlichen Schimmer verfärbte. 

Das Stübchen Runhilds lag nicht nach der 
Altonagerſtraße, ſondern nach dem Schleswiger 
Ufer zu. Es war ſchmal, aber tief. Die linke 
Hälfte der Vorderſeite bildete einen vorjpringen- 
den Erker, von deſſen rechter Seite man auf 
einen dem Erker gleichlaufenden viereckigen Balkon 
trat, deſſen andere Thüre in die Stube zurück- 
führte. Etliche gutgejogene Topfblumen, Blatt- 
und Schlingpflanzen und ein bequemer Binſen- 
ſtuhl ließen den kleinen Söller gar behaglich 
erſcheinen. drinnen war der Hausrath aufs 
Nothwendigſte beſchrännt. Ein Bettchen, ein 
Waſchtiſch, ein Schreibtiſch, ein Büchergeſtell, eine 
Holztruhe mit einem alten Shawltuch bedeckt und 
zwei Rohrftühle. Aber es ſtand alles jo freund- 
lich da in feiner mädchenhaften Anmuth, Kolz- 
ſchnitte und Photographien belebten die nackten 
vier Wände und aus den Zenſtern, darunter die 
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finden, nach der Zarenreſidenz zu reiſen. Die 
Petersburger Kofkreiſe, darunter faſt ſämmtliche 
Großfürſten, haben während des letzten Aufent- 
haltes des Czernogorzen eine förmliche Ver- 
ſchwörung gegen ihn angezettelt. Der kleine Berg- 
fürſt wurde ihnen auch in Rußland zu mächtig 
und einflußreich, und fie fürchteten, daß der Ein- 
fluß deſſelben, falls das der Verwirklichung immer 
näher gerückte Project einer Heirat des Thron- 
folgers mit feiner Tochter Helene ausgeführt 
würde, noch bedeutend mehr wachſen könnte. In 
dieſem Kampf mit der ruſſiſchen Hofpartei iſt der 
ſchlaue Montenegriner ſchließlich unterlegen, und 
nun rächt er ſich für das Unglück, welches er an 
der Newa erlitten hat, an den eigenen Leuten im 
Lande. Die Derbannungen der Wrbitzas, Marti- 
novics und Petrovics eniſprangen lediglich per- 
ſönlichen Motiven, nur bei dem letzteren ſpielen 
gewiſſe Kofverhältniſſe mit, die allerdings die 
Aufgeregiheit des Fürſten theilweiſe erklärlich 
machen. 

Der Thronfolger Danilo iſt mindeſtens jo ehr- 
geizig wie fein Vater und ſucht mit allen Mitteln 
den Beſitz der Herrſchaft zu erlangen. Der Fürft 
weiß das ſehr wohl, aber er hütet ſich, etwas 
gegen den Kronprinzen zu unternehmen, welcher 
ſich in den Schwarzen Bergen einer großen Be- 
liebtheit erfreut, die zwar nur auf die wachſende 
Mißliebigkeit feines Vaters zurückzuführen iſt. 
Vor allem gelang es dem Prinzen Danilo, die 
einflußreichen Petrovics, welche Adjutanten, Hof- 
und Miniſterſtellen innehaben und auch in ver- 
wandtſchaftlicher Beziehung zur fürſtlichen Familie 
ſtehen, theilweiſe zu verdrängen und zu ver- 
bannen und ihren Einfluß auf die Bevölkerung 
zu brechen. Anſtatt deſſen zog er einen unter- 
geordneten Plemen (Stamm), nämlich denjenigen 
der Jabutſchanins heran, von denen gegen⸗ 
wärtig einer den einflußreichen Poſten eines 
Gouverneurs von Dulcigno bekleidet, während 
der andere, Micha Papovic, Adjutant des Thron- 
folgers iſt. Micha hat eine eigenthümliche Carriere 
gemacht, denn er war lange Zeit Diener des 
früheren ruſſiſchen Geſandten Jonin, avancirte 
dann zum Kabadahia (befferer Diener) des 
Fürften, wurde Majordomus und ſchließlich erſter 
Adjutant des Thronfolgers. Er iſt ungemein 
ehrgeizig und trachtet ſeinen Stamm noch mehr 
in die Höhe zu bringen. Das dürfte ihm aber 
nur dadurch 


uno © Des 


n feiner Umgebu unter So utichonin: 
ein unbegrenjter ift, ſo hat Fürst Nikolaus em 
Urſache, nervös und ängftlic zu fein, wenn auch 
dieſer Zuſtand nicht ſein Vorgehen gegenüber 
Leuten rechtfertigt, deren Ergebenpeit ihm gegen- 
über unzweifelhaft war. 


Deutſchland. 


Berlin. 10. Januar. Die Vorarbeiten für die 
Eiſenbahnvorlagen, welche der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten diesmal dem Landtage unter- 
breiten wird, werden, der „M. 3.“ zufolge, eifrig 
gefördert; dennoch iſt ſchon heute abzuſehen, daß 
die Einbringung der betreffenden Entwürfe erſt 
ziemlich fpät zu ermöglichen fein wird. Wiederum 
wie in den letzten Jahren wird es ſich in erhöhtem 
Maße um Erweiterung und Ergänzung des 
Eiſenbahnmaterials nach allen Richtungen, ſowie 
„ ͤ ͤ .... ðͤ⁊ v ͤ . I TTEISFEEREST IT BUE 


Kähne tragende Spree ihre graue Fluth wälzte, 
hatte man über die weite Judenwieſe über Gärten 
und Holzplätze, die Borſig'ſche Ddampfmühle, die 
Borſig'ſchen Eiſenwerke und die zahlloſen Fabrik- 
ſchlote von Moabit, Martiniquenfelde und Char- 
Ioitenburg einen überraſchend weiten freundlichen 
Ausblick, und gar, wenn wie heute, an allen 
Sträuchern und Bäumen das friſche Maiengrün 
ſproßte und die Abendſonne auch die gewöhn⸗ 
lichſten Feuermauern und Schornſteine vergoldete. 

Runhild ſtand lange am offenen Fenſter. Sie 
hätte nicht ſagen können, wie lange ſie ſo ſtand. 
Das Abendroth beglänzte auch fie und legte 
flüchtige Strahlen, wie halbſichtbare Feenkrönden 
in ihre vollen ſchwarzbraunen Haare. Kronen, 
die nicht haften bleiben, die man nicht beim 
Juwelier verfilbern, nicht ins Leihhaus tragen 
kann, die aber Sonntagskindern doch ver- 
führeriſch zu Geſichte ſtehen und manchen das 
Knie vor ihnen beugen laſſen, der nicht gewohn' 
iſt, viel zu bewundern. 

Sie war mehr als hübſch in dieſem Augen- 
blick, in dieſer Beleuchtung, wie ſie, von trotzigem 
Groll die ſchwarzen Brauen in einandergezogen 
und doch ein wehmüthig Lächeln auf den vollen 
Lippen, mit den großen veilchenblauen Augen 
der finkenden Sonne nachſah, die Arme über 
dem Buſen gekreuzt, der üppig aus einer er- 
ſtaunlich engen Taille blumenhaft emporwuchs, 
an Hüften und Schultern breit und doch auf fo 
zierlichen Füßen ftehend, daß, wer ſie gehen und 
tanzen ſah, nicht recht begriff, wie dieje kleinen 
Dinger all' die Fülle jo leicht und ſicher tragen 
konnten. : £ 

Runhild war kein Badfifhhen mehr. Sie 
war fünfundzwanzig Jahre alt. Und wie ſie ſo 
da ſtand und ihr ſchöner Buſen ſich, vom Sturm 
ihrer peinlichen Empfindungen bewegt, hob und 
ſenkte, mochte der Gedanke ſie verbittern: So, 
wie du hingehſt, leuchtende Sonne, ſo geht meine 
Jugend ftrahlend dahin, aber, einmal unter- 
gegangen, wird ſie mir nicht wiederkehren, wie 
du den Ueberlebenden wiederkehrſt mit jedem 
neuen Tage. Das iſt bald vorbei! vorbei für 
immer, und was hatte ich vom Leben? Goldene 
Träume, und dann Sorgen, Enttäufhungen, 
Gram ... Was wird es mir noch bringen? 
Gram, Enttäuſchung und Sorge ... Nicht ein- 
mal goldene Träume mehr! Damit räumen wir 
nun auf!. 


öglich iwerden, daß Danilo vor-. 


er 


um Anlage von Secundär- und Kleinbahnen 


handeln; der Umfang der erforderlichen Mittel 
wird jenen früherer Jahre nicht erreichen. 
Immerhin werden die Verhandlungen über die 
Eiſenbahnverwaltung im Abgeordnetenhauſe einen 
ziemlich breiten Raum einnehmen; erwartet wird 
eingehende Auskunft des Miniſters über ſeine 
Pläne zur Neuordnung der Eiſenbahnverwaltung. 

* [Hochzeitsgeſchenke für die Prinzeſſin Marie von 
Edinburg. ] Aus der großen Zahl der Kochzeitsgeſchenke 
für die Prinzeſſin Marie von Edinburg ragen, wie die 
„Allg. Reichscorr.“ mittheilt, die einen Werth von 
Millionen repräſentirenden Schmuckſachen, welche die 
Eltern ihrer bräutlichen Tochter verehrt haben, be- 
ſonders hervor. Darunter befinden ſich drei Diademe, 
das eine von Diamanten, das andere von Diamanten 
und Türkiſen und das dritte von Diamanten und Ru- 
binen. Die übrigen Verwandten haben auch fait alle 
2 und Diamanten als Geſchenk gewählt. Baron 

erdinand v. Rothſchild ſandte einen koſtbaren Fächer 
mit einer Malerei von Matteau, der Sultan von Johore 
ein Thee - und ein Kaffee -Service in vergoldetem Silber. 
Auch von den Hofſtaaten, der Dienerſchaft und den 
Hoflieferanten des Herzogs von Edinburg und den 
übrigen engliſchen Prinzen ſind Geſchenke eingegangen. 
Beſonders reich bedacht iſt die Prinzeſſin mit Reife- 
koffern und Schreibzeugen, von letzteren erhielt fie 
vier ſilberne. 

* [Moltke und Bismarck — Nordoſtiſeekanal 
und Belfort.] In der officiöfen Preſſe iſt neuer- 
dings Belfort zu Gunſten des Entwurfes der 
Militärvorlage von angeblichen militäriſchen Auto- 
ritäten vorgeführt worden. Bezüglich der Stellung 
Bismarcks und Moltkes zu den hierbei in Be- 
rührung kommenden Fragen bemerken nun die 
„Kamb. Nachr.“, Fürſt Bismarcks Organ, u. a.: 

„Politiſche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Moltke und Bismarck haben nur in Bezug auf 
den ſchleswig-holſteiniſchen Kanal während ihrer 
gemeinſamen Arbeit ftattgefunden, indem Graf 
Moltke in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender der 
Landesvertheidigungs-Commiſſion die Zuſtimmung 
des Königs zur Inangriffnahme dieſes Kanals 
längere Zelt hindurch verhinderte, während der 
Reichskanzler ſie ſeit 1864 ſtets mit gleicher Ueber- 
zeugung vertrat. Zu einer perſönlichen Berftim- 
mung haben aber dieſe Meinungsverſchiedenheiten 
niemals geführt 

Wir können übrigens dieſe Reminiſcenz noch 
dahin vervollſtändigen, daß Graf Moltke auf die 
Anfrage des Auswärtigen Amtes wegen Metz 
und Belfort letzteres ſehr viel geringer einſchätzte, 
als die heutigen Publiciſten. Er bezeichnete 
Belfort als ein unbedeutendes Kinderniß, vor 
welchem man unter Umſtänden eine Diviſion und 
ſelbſt weniger ſtehen laſſen könne, um es un- 
ſchädlich zu machen. Feldmarſchall Moltke war 
von der Stärke unſerer Stellung auf der Weſt- 
grenze mit Rückſicht auf unſere Befeſtigungen in 
Straßburg, Metz, Mainz und Coblenz fo über- 
zeugt, daß er es, wenn der Krieg mit zwei 
Fronten ausbräche, für möglich hielt, ſich an 
der Weſtgrenze jo lange auf die Defenfive 
zu beſchränken, bis der ruſſiſche Krieg 
zu Ende geführt ſei. Er war der Anſicht, 
daß die franzöſiſche Kriegführung unfähig ſei, 
bei unſeren Eiſenbahnverbindungen und Be- 
feſtigungen auf der Weſtgrenze letztere zu durch- 
brechen und glaubte daher den ruſſiſchen Krieg 
bis zum Abſchluß führen und dann erſt Frank- 


t für gefährdet hält, 
f zu Gu 


langer gerichteten Briefes die Einleitung der 
ehrengerichtlichen Unterſuchung beantragt und ſei 
die Einleitung erfolgt, mit, daß ſie zwar principiell 
es aufgegeben habe, die vielfachen unwahren 
Angaben zu beantworten, aber im Intereſſe des 
geſchäftlich abweſenden Herrn Oberſtlieutenant 
a. D. Kühne darauf hinweiſen wolle, daß derſelbe 
um fo weniger Beranlafjung gehabt habe, wegen 
des Briefes an Boulanger aus dem Jahre 1886 
eine ehrengerichtliche Unterſuchung zu beantragen, 
als er erſt im Jahre 1889 in den Dienſt der 
Commandit-Geſellſchaft auf Actien Ludwig Löwe 
u. Co. getreten ſei. 

* [Aus dem Lager der Unabhängigen. ] Als 
der Reichstagsabgeordnete Bebel kurz vor Neu- 
jahr in Zürich ſprach, da waren es, wie derſelbe 
n feinem Schlußworte mit einer gewiſſen Bitter- 
keit hervorhob, keine einheimiſchen, ſondern aus- 
ſchließlich Berliner „Unabhängige“, die ihm ſehr 
ſcharf entgegentraten. Beſonders waren es zwei 
Perſönlichkeiten, deren Angriffe ſich gegen denfocial- 
demohratiſchen Parteiführer richteten: Baginski 
und Guſtav Landauer. Erſterer iſt bekanntlich 
vor kurzem aus der ihm in ſeiner Eigenſchaft 
als Redacteur des „Proletariers aus dem Riejen- 
gebirge“ zudictirten anderthalbjährigen Gefängniß- 
ſtrafe, deren größten Theil er bereits verbüßt 
hatte, auf Grund ſeines Lungenleidens aus der 
Haft entlaſſen worden. Letzterer, ſeinem Berufe 
nach Philologe, ein ſehr gewandter Zournaliſt 
und Redner, iſt vor einigen Wochen nach Ver- 
heirathung mit einer Berliner jungen Dame nach 
der Schweiz übergeſiedelt. 

A Bayreuth, 9. Januar. Eine Derſammlung 
nationalliberaler Dertrauensmänner erklärte ſich 
für die Militärvorlage und erſuchte den Reichs- 
tagsabgeordneten Dr. Caſſelmann, mit allen 
Kräften für eine Einigung zwiſchen den ver- 
bündeten Regierungen und dem Reichstage zu 
wirken. Eine Ablehnung der Militärvorlage be- 
deute ein Aufgeben „unſerer Opferwilligkeit“ und 
die nähere Gefahr eines Krieges. 

Frankreich. 

* [Eine fürſtliche Verlobungsfabel.] Der 
„Figaro“ erzählt feinen Leſern, daß die Ver- 
lobung des Großfürſten-Thronfolgers von Ruß- 
land mit der Prinzeſſin Margarethe von Orleans, 
Tochter des Herzogs von Chartres, bevorſtehe. 
Der Papſt habe den Uebertritt der Prinzeſſin zur 
griechiſch-orthodoxen Kirche genehmigt. — Gelbft- 
verſtändlich glaubt der „Figaro“ ſelbſt kein Wort 
von dem, was er erzählt, rechnet auch in 
unterrichteten Kreiſen nicht auf Glauben für ſeine 
Nachricht. Der Zweck ſeiner falſchen Meldung iſt 
auch nicht, in Bezug auf die zukünftige Che- 
chließung des ruſſiſchen Großfürften-Thronfolgers 

irre zu führen, ſondern — die Orleans populär 


reich gegenüber von der Defenfive zum Angriff 
25 — — können. Daß man die Weſtgrenze 
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hommenſteuerüberſchüſſe f 


158 Millionen ab. i 


zu machen. die Verſchwägerung der Orleans mit 
den Nomanows ſoll gewiſſermaßen das ruſſiſch- 
franzöſiſche Bündniß inmbolifiren, und da kein 
guter Franzoſe an dem ruſſiſch-franzöſiſchen 
Bündniß wird rütteln wollen, ſo ſoll jeder gute 
Franzoſe ſich verpflichtet fühlen, aus patriotiſchen 
Rückſichten die orleaniſtiſche Reſtauration zu 
wünſchen oder wenigſtens zuzulaſſen. Däterchen 
Zar begehre offenbar dieſe Reftauration, da er 
ſonſt nicht zugeben würde, daß ſein Sohn eine 
Tochter des Kauſes Orleans heirathe. da aber 
der Wille des Däterchen Zar für jeden guten 
Franzoſen unbedingt maßgebend ſei, ſo müſſe 
jeder gute Franzoſe nach beſten Kräften dazu bei- 
tragen, den Orleans wieder die Krone von Frank- 
reich zn verſchaffen. — Das iſt die Tendenz der 
= ir „Jigaro“ aufgebrachten Berlobungs- 
abel. 


Amerika. 

Waſhington, 9. Januar. In dem Befinden 
Blaines ift heute eine erhebliche Beſſerung ein⸗ 
getreten. (W. 

Buenos-Ayres, 9. Januar. Es wird beftätigt, 
daß zwiſchen den Regierungstruppen und den 
Kufſtändiſchen der Provinz Corrientes erneute 
und blutige Kämpfe, namentlich bei der Stadt“ 
Caſeros ftattgefunden haben. die Stadt Caſeros 
iſt nach vierzehntägiger Belagergng von den Auf- 
ſtändiſchen eingenommen worden. (W. T) 
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der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. © 
Berlin, 10. Januar. Das Abgeordnetenhaus 
begann heute nach Annahme der Vorlage ber 
treffend die Gtolgebühren in Hannover die erſte 
Leſung des Geſetzentwurfs über das Volksſchul⸗ 
weſen und das Dienſteinkommen der Lehrer. 
Cultusminiſter Dr. Boſſe bemerkt in feiner ein- | 
leitenden Rede, die Vorlegung eines Schuldotationg 5 
geſetzes ſei unterblieben, anderenfalls hätten die 
früheren Kämpfe um das Volksſchulweſen ſich wied 
holt. Das Geſetz vom 26. Mai 1887 müſſe im Intere 
der Lehrer aufgehoben werden. die Regierung wo 
aber damit keineswegs ausſchließlich eine bu 
kratiſche Entſcheidung in dieſen Schulfragen he 
führen, ſondern die Mitwirkung der Selbſtverwaltu 
behörden aufrechterhalten. 
Abg. Strombeck (Centr.) bemängelt die Verwe 
der Ueberſchüſſe der Einkommenſteuer und beantr 
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Bei dem vom Dampfer „Zuria“ wegen Er- 
krankung Sjolirten iſt die Cholera bis jetzt nicht 
conſtatirt worden. 

Die beiden geſtern von dem ſpaniſchen Dampfer 
„Murciano“ in das Krankenhaus gebrachten 
Perſonen haben ſich als cholerakrank erwieſen; 
eine von ihnen iſt geſtorben. Das Schiff traf am 
5. Januar von New-Orleans hier ein. 


Zum Ausitand der Bergarbeiter. 

Saarbrücken, 10. Januar. Heute find 11171 
Bergleute angefahren. 

Eſſen a. d. Ruhr, 10. Januar. Der „Rhein.- 
Weſif. 3g.“ wird von maßgebender Seite aus 
Saarbrücken geſchrieben, daß die Bergbehörde 
nicht beabſichtige, den Ausſtändigen ein Ulti- 
matum zu ſtellen, weil fie mit umfangreichen 
Arbeiterentlaſſungen (man ſpreche von 8000 


Mann, die allmählich entlaſſen werden ſollen) 


vorgehen wolle. Die Bergbehörde betrachte dieſe 
Maßregel als das einzige Mittel, den Aus- 
ſtändigen zum Bewußtſein zu bringen, daß auf 
den kgl. Gruben nicht der Wille der focial- 


i demohratiſchen Arbeiterführer, ſondern derjenige 


der Bergbehörde maßgebend ſei. 
Uebereinſtimmend hiermit theilt die Zeitung 
„Bergmannsfreund“ mit, daß wegen aufreizender 
Thätigkeit vorläufig etwa 500 Bergleute, ſämmtlich 
agitatoriſche Mitglieder des Rechtsſchutzvereins 
entlaſſen ſeien, ferner würden wegen der 
ſchlechten Lage des Kohlengeſchäfts außerdem 
2- bis 3000 weitere Bergleute von der Gruben- 
arbeit zurückgewieſen. Man müſſe den Aus- 
ſtändigen zum Bewußtſein bringen, daß man nicht 
ungeſtraft unter Contractbruch in einen frivolen 


Strike eintreten könne. 


Bochum, 10. Januar. Ein geſtern Abend ver- 
breitetes Extrablatt der „Bergarbeiter Zeitung“ 


ſagt, es werde auf 15 Gruben geſtrikt, und giebt 


die Parole aus: „Entweder weiterarbeiten unter 
ſtetigem Elend oder Generalſtrine und Sieg!“ 
Zugleich werden mehrere Verſammlungen der 
ſtrikenden Bergleute einberufen. 

Dortmund, 10. Januar. Die Lage hat ſich nicht 
verjhlimmert. Führer des Strikes halten heute 


daher deren Vorprüfung in der Steuercommiſſion 

Abg. Barth (freiconſ.) ſpricht für die ® 
Abg. v. Minnigerode - Rofjiten (conſ.) erken 
Nothitand der Lehrer überhaupt nicht an, will 
das Geſetz von 1887 beibehalten wiſſen und ve 
die Einbringung des Schulgeſetzes, ohne welches a 
die Schuldotation nicht möglich ſei. 2 

Abg. Hobrecht (nat.-lib.) führt aus, die 
könne wohl dringenden Uebelſtänden abhelfen 
verbeſſerungsbedürftig, deshalb ſchlage er 
einer beſonderen Commiſſion zu überweiſen. 

Zinanzminifter Miquel rechtfertigt nament 
Verwendung nur der Zinſen der theſaurirte 
g die Zweche d 


7 


Morgen folgt die Fortfehung der 
— Rach der „Nat.-31g.“ 


h ſchließt der 
Etat für 1893/94 mit einem Deſizit 


Reichstag. = 

Berlin, 10. Januar. Im Reichstage bega 
vor beſchlußunfähigem Hauje die General 
über die Brauſteuernovelle. 7 

Dieſelbe eröffnet Staatsſeeretär v. Maltzahn, bei 
Ausführungen ſich fait gänzlich mit den Motiven i 
Vorlage deckten. atm 1 a 

Abg. Goldſchmidt (freiſ.) bemängelt, daß 
v. Maltzahn gar nicht auf die in den Petitionen 
haltenen ziffermäßigen Einwände eingegangen ſei u 
weiſt eingehend nach, daß weder die Schankwirthe n 
die Brauereien ohne ſchwere Schädigung des Bi 
gewerbes eine derartige neue hohe Gemerbeften 
tragen könnten. Er ſchildert auch die Gefahren für 
Conſumenten wegen der vorauszuſehenden Steiger 
des Branntweinconſums. 5 a 

Nach einer kurzen Entgegnung des Staatsſecretärs 
v. Maltzahn ſtellt der bairiſche Finanzminiſter Riedel 
in Abrede, daß das bairiſche Braugewerbe durch das 
Geſetz vom Jahre 1879 gelitten habe. Be 

Das badiſche Centrumsmitglied Abg. Hug betont, 
daß die Einzelſtaaten neue Mittel für das Reich nicht 
aufbringen könnten; er hofft, die Militärvorlage werde 
eine ſolche Neduction erfahren, daß die Erhöhung der 
Bierſteuer überflüſſig ſei. g 

Abg. Gamp (Reichsp.) äußert ſich im weſentlichen 
wohlwollend über die Vorlage und erhebt nur Be- 
denken techniſcher Natur, er will unter anderem auch 
die Erhöhung der Uebergangsabgabe. 5 

Abg. Röſike (lib.) vertritt vollſtändig den Gtand- | 
punkt feines Berufscollegen Goldſchmidt und plaidirt 
lebhaft in 1½ſtündiger Rede für die Verwerfung der 
Vorlage. 

Staatsſecretär v. Maltzahn bemerkt in einer kurzen 
Erwiderung, daß die Regelung der Frage der Ueber- 
gangsabgabe noch dem Bundesrathe vorliege. 

Morgen ſteht die FJortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. Außerdem ſoll über die 
von den Socialdemokraten eingebrachte Inter- 
pellation über den Nothſtand berathen werden. 


— Das Strafverfahren gegen den Abg. 
Ahlwardt iſt gemäß des Beſchluſſes des Reichs- 
tages für die Dauer der gegenwärtigen Seſſion 
fiftirt worden. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 10. Januar. Nach dem amtlichen 
Cholerabericht ſind vom 9. bis 10. Januar 
Mittags aus Hamburg 3 Erkrankungen an der 
Cholera gemeldet worden, von denen die eine 
tödtlich verlaufen iſt. 

Kamburg, 10. Januar. Bei einem Inſaſſen des 
Unterſuchungsgefängniſſes, der am 2. Januar 
kurze Zeit ſich auf freiem Fuße befunden hatte, 
iſt heute die Cholera conſtatirt. 


der 
ausſtändig. Im Vochumer Revier arbeitet faſt 


Mittag eine Berfammlung ab, ſpäter werden die 
hriſtlichſocialen eine Gegenverſammlung veran- 


ſtalten. 

In dem Gelſenkirchener Revier arbeitet alles, 
ußer in den Zechen „Kibernia“ und „Wilhelmine 
ictoria, wo nur theilweiſe gearbeitet wird. Auf 
Zeche „Conſolidation“ iſt Schacht drei 


lles. Im Eſſener Revier ftriken 1230 Mann. 

Breslau, 10. Januar. Der „Schleſiſchen Ztg.“ 
folge find in der „Deuiſchland-Grube“ geſtern 
rüh 58 von 1700, Abends 131 von 390, heute 


und ZA urzu . der ? tdauer 
a de der Gberſaleſiche Teac 
Die Lage iſt 

icht vorgekommen. 
tin, 10. Jan. Der Mitredacteur der „Kreuz- 
eitung“ Mayer wurde heute von dem Jour- 
naliſten Berndt auf offener Straße mit einem 
evolver angegriffen und von zwei Schüſſen 
lutig, aber nicht ſchwer verletzt. Berndt iſt 
gen Mordverſuch verhaftet worden. die 
reugtg.“ giebt als Grund unbegründete, augen- 
inlich krankhafte Eiferſucht an. = 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 

‚Die hohe Perſönlichkeit, welche von Berlin aus 


die angeblichen Quittungen des Welfenfonds nach 
Zürich übermittelt hat, iſt ein hoher Kanzleibeamter 
des leiten Kurfürſten von Keſſen, der durch ſeine 
echt welſiſche Geſinnung bekannt und zur Einfädelung 


erartiger Intriguen geeignet iſt. Derſelbe lebt hier 
ls Theilhaber feines Bruders, der Inhaber eines 
großen Auskunftsbureaus iſt.“ 

— Die „Kreufztg.“ erklärt ihr Einverſtändniß 


mit dem Wahlgeſetz, daſſelbe kommt Ende der 


Woche zur Verhandlung. 
Sigmaringen, 10. Januar. Heute Vormittag 
fand von 10 bis 12 Uhr Gratulationscour bei 


dem Brautpaar und der Empfang vieler Depu- 


tationen ſtatt. Um 12½ Uhr war Dejeuner im 
Familienkreiſe und Marſchallstafel. Um 2 Uhr 
vollzog der preußiſche Fausminiſter v. Wedel die 
Civiltrauung in Gegenwart der Eltern des Paares, 
des Kaiſers und Königs und des Minifter- 
präſidenten von Rumänien. Es iſt Schneewetter 
eingetreten. 


der Kaiſer verlieh dem Prinzen Ferdinand, 


dem Thronfolger von Rumänien, den Schwarzen 


Adlerorden und ernannte den Kerzog von Edin 


burg zum Admiral. 

Geſtern Abend wurde ein großes Diner ver- 
anſtaltet, nachher war Kofconcert. Das Stutt- 
garter Quartett ſpielte, Kerr Vogel und Frau 
Weckerlich-München fangen. das Wetter iſt 
plötzlich umgeſchlagen; es regnet. . 

Paris, 10. Januar. die Kammer wählte in 
ihrer heutigen Sitzung Caſimir Perier mit 254 
von 408 Stimmen zum Präſidenten der Kammer. 

Paris, 10. Januar. Präſident Carnot unter- 
zeichnete ein Decret, wodurch General Sauſſier 


ohne Rückſicht auf die geſetzlich vorgeſchriebene 


Altersgrenze in Activität belaſſen wird, weil er 
als Höchſticommandirender vor dem Feinde be- 
fehligen ſoll. 8 

— Nach dem „Matin“ iſt der franzöſiſche Bot- 
ſchafter Waddington heute Vormittags auf ſeinen 
Poſten in London zurückgereiſt mit beſtimmten 
Inſtructionen über die marokkaniſche Angelegen- 
heit. Frankreich hat beſchloſſen, nicht zu dulden, 
daß eine fremde Macht eine privilegirte Stellun 


einnehme. a 


Vu 
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on 750 Bergleute angefahren. Sie fordern 


R 


ae: 


Die Kriſis in Paris. 

Paris, 10. Januar. Das Miniſterium iſt zurück ⸗ 
getreten. Der Präſident Carnot hat Ribot mit 
der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt. 

Die allgemeine Anſicht iſt, daß die Demiſſion 
des Miniſteriums durch die heutigen Angriffe des 
„Figaro“ und des „Gaulois“ gegen den Kriegs- 
miniſter Freycinet veranlaßt worden ſei. Eine 
officiöfe. Note beſagt allerdings, der heutige 
Miniſterrath habe im Hinblich auf die 
ernſte innere Situation einſtimmig es für 
unabweislich erachtet, daß das Präſidium 
dem Minifter des Innern zugetheilt werde, 
das einzige Mittel dazu ſchien eine Gefammt- 
demiſſion. Nachdem der Beſchluß im Princip 
gefaßt worden war, erklärte Toubet, daß er 
aus Geſundheitsgründen kein Portefeuille in dem 
neuen Cabinet annehmen werde. Freucinet er- 
klärte, auch er ziehe es wegen der Angriffe der 
Zeitungen vor, dem neuen Cabinet nicht anzu- 
gehören, ebenſo Burdeau. 


In dem Miniſterrath theilte Ribot mit, daß er 
mit feinen Collegen heute früh bereits eine Be- 
ſprechung gehabt habe und daß alleſammt die 
Nothwendigkeit einer Umbildung des Cabinets 
eingeſehen, in Folge deſſen eine Collectivdemiſſion 
eingereicht hätten, welche der Präſident Carnot 
angenommen hatte. Carnot hat darauf, wie oben 
ſchon berichtet, nach dieſer Mittheilung alsbald 
Ribot mit der Bildung eines neuen Cabinets be- 
auftragt. dem Dernehmen nach wird Ribot in 
dem neuen Cabinet ſtatt des Portefeuilles des 
Auswärtigen das des Innern übernehmen. 

Es verlautet, daß etwa ein drittel der bis- 
herigen Miniſter dem neuen Cabinete nicht an- 
gehören wird. Pie in das neue Cabinet über- 
tretenden Miniſter werden zum Theil andere 
Portefeuilles als ihre bisherigen übernehmen. 
Die Conſtituirung des neuen Cabinets wird noch 
im Laufe des heutigen Abends erwartet. 

Ueber die gegen den Kriegsminiſter Freycinet 
gerichteten Angriffe wird gemeldet, daß der 
„Gaulois“ berichtet, Freycinet ſei entſchieden 
dafür eingetreten, daß die Bahncompagnien die 
Luftdruckbremſe Wenger, deren Patent Kerz und 
Reinach erworben hatten, auch bei den Güter- 
zügen einführten, obwohl die Fachleute erklärt 
hätten, die Militärzüge wären bei der Mobiliſirung 
nicht von der Stelle zu bringen, falls die Luft- 
druckbremſe plate. Die Enquetecommiſſion müſſe 
unterſuchen, weshalb Freycinet ſich Herz derart 
untergeordnet habe, daß er ſelbſt mit Ge- 
fährdung der nationalen Sicherheit Herz das 
Telephonnetz und das rollende Bahnmaterial aus- 
liefern wollte. 

Die Morgenblätter glauben, daß der heutige 


Tag (der Zuſammentritt der Kammer) ruhig ver- 
laufen wird. f . ’ 


ber „Gaulois“ verzeichnet das Gerücht, das 
Verfahren gegen die gerichtlich belangten Sena. 


toren und Deputirten werde eingeſtellt werden, 


weil der betreffende Artikel des Strafgeſetzbuches 


ſich nur auf Beamte, nicht auf Parlaments- 
mitglieder beziehe. Das „XIX. Siècle“ enthält 
eine ähnliche namentlich auf Thevenet und Rou- 
vier bezogene Information. 

Dem „Eclair“ zufolge iſt ein Notizbuch von 


Charles Leſſeps mit neuen auf die Panama- 
affäre bezüglichen Namen beſchlagnahmt worden. 
daher ſeien weltere Verhaftungen zu erwarten 


Der Unterſuchungsrichter werde neuerdings die 
Genehmigung zur Verfolgung mehrerer Parlaments- 
mitglieder verlangen. 

Der Artikel des „Figaro“ über den Agenten 
Arton hebt hervor, Arton hätte wiederholt auf 
den Wunſch Floquets oder deſſen Unterftaats- 
ſecretär Bourgois den gouvernementalen Dispo- 
fitionsfonds durch Panamagelder verſtärkt. Arton 


hätte feiner Zeit Boulanger die Docu- 
mente betreffs der beſtochenen Deputirten 
angeboten mit dem Bemerken, damit 


wäre Boulangers politiſches Glück gemacht, 
Boulanger hätte jedoch abgelehnt. das Blati 
erzählt ferner, Arton hätte ſich durch Frencinel 
vor Verfolgungen ſicher geglaubt, da er den 
Kriegsminiſter für einen feiner Verpflichteten 
halte, es handle ſich gewiß nicht um Geld, 
doch ſei es ſehr möglich, daß Freycinet 
den parlamentariſchen Einfluß Artons in 
Anſpruch genommen habe, wie er ja auch 


am 1. Dezember 1887, am Vorabend des Congreſſes. 


feinen lieben und ausgezeichneten Freund Cor- 
nelius Herz gebeten habe, ihm die Stimmen Cle. 
menceaus und deſſen Gruppe zu ſichern. Der 
Artikel des „Jigaro“ iſt mit „vidi“ ſignirt 
gleich jenem Artikel über Herz, welcher den Brie 
Clemenceaus und die demiſſion Rouviers pro 
vocirte. 

Die Umgebung des Palais Bourbon war heul 
um 2 Uhr Nachmittags vollkommen ruhig, nir 
gends waren Manifeftanten zu erblicken. 


* 

Die am 25. November auf heute vertagt, 
gerichtliche Verhandlung im Panamaprozeſ 
hat heute Mittags um 12½ Uhr unter großen 
Andrang der Zuhörer begonnen. 

Bei dem Termin hat zunächſt der Gerichtshof be 
ſchloſſen, trotz der Abweſenheit von Ferdinand 
Leſſeps (des Aelteren) in die Verhandlung ein 
zutreten. Charles Leſſeps erklärte, ſen 
Vater ſei trotz feines Abrathens an di 
Durchſtechung des Iſthmus von Panama ge 
gangen. Er gab ferner ausführliche Detail 
über die Organiſation des Unternehmens. de 
Vorſitzende warf Leſſeps vor, er habe da 
Publikum in Irrthum verſetzt, indem er ver 
öffentlicht habe, Herſent und Couvreux würde 


1 


die Durchſtechung für 512 Mill. Ircs. in Accord 
nehmen. Charles Leſſeps führte 


nicht um einen Accord 
Wortes gehandelt, man hab 
Preis für den Kubikmeter, a 
zu bewegenden Kubikmeter unterhandelt. 


Danzig, 11. Januar. 
* [3um Parteitage der Freiſinnigen.] Ueber 


den Inhalt der 


verſammlung 


aus, es habe ſich 


im wahren Sinne 
e vielmehr über den 
ls über die Zahl der 


des 


Reden in der öffentlichen Wähler- 


am Sonntag ſcheint ein hieſiger 


Berichterſtatter ſich Aufzeichnungen gemacht zu 


aben, 


die an conſuſer E 


ntjtellung kaum 


etwas zu wünſchen übrig laſſen. Bei dem, was 
davon am Montag Abend in einem hieſigen con- 


ſervativen Organ gedr 
uns, da der Unſinn 
liegt, nicht weiter aufzuhalten. 
wir dieſe wunderlichen Auf 


Ausführungen der Redner mitunter 0 
längeren Bericht 


Kopf ſtellen, aber auch in einem 


des „Geſelligen“ wieder. 
richt) Herr v. Reibnitz geſa 
politik habe die Groß 
reicher gemacht, welche 


anderen kaufen“, 
Kerr v. Reibnik, 


merkte, 
ſondern 


nicht von 
nur von ei 


u. ſ. w. 


eichnungen, 


uct erſchien, brauchen wir 
hier vielfach offen zu Tage 
Zum Theil finden 
welche die 
förmlich auf den 


So ſoll (nach dieſem Be- 
gt haben, „die Schutzzoll⸗ 
grundbeſitzer immer 
jetzt ein Gut nach dem 

Selbſtverſtändlich hat 


als er etwas Kehnliches be- 


„den Großgrundbeſitzern“, 
nzelnen derſelben geſprochen. 


Noch ſchöner iſt folgender, Hrn. v. Reibnitz an- 
gedichteier Satz: 


„Der Bundesrath hat... u 
über die Ohren gezogen, w 
das Fleiſch und die Knochen kommt, 
uns dagegen mit aller Kraft ſträube 


die Flinte ins Korn werfen.“ 


Was mag wohl in der P 
erſtatters vorgegangen ſein, 


niederſchrieb? 
Hrn. Rickert läßt derſelbe Bericht u. a. folgende 
ſchönen Sätze ſagen: 


„In Frankreich ſteht gege 
wie 
werden wird.“ () 
gleichfalls ein dem Deutf 
Staatsbürger, dem er, 


einer Köhe, 


zur Wahl 


Für diejenigen, 
ſammlnng mi 
wohnt haben, 


daß der Bericht 
haben ſcheint, verſtanden hat er es aber nicht, 
oder er hat ſich Mühe gegeben, es mißzuverſtehen. 

* [Antifemitiiher Wahlfeldzug.] Die in Pr. 
Stargard erſcheinende „Neue Weſtpr. Zeitung“ 


ſchreibt: 


ſie in 


enn er un 


ns bereits das Fell 
s aber auf 
dann werden wir 
n oder einfach 


hantaſie des Bericht- 
als er dieſen Satz 


nwärtig die Schule auf 
Preußen nie erreicht 
„Ein gebildeter Pole iſt 
chen vollſtändig ebenbürtiger 
wenn er neben einem Junker 
ſtände, gleichfalls die Stimmen geben würde.“ 


welche der betreffenden Ver- 


t einiger Aufmerkinmkeit beige- 
bedarf es nicht erſt der Bemerkung, 
erſtatter wohl Einiges gehört zu 


„ die deutſchſociale (antiſemitiſche) Partei beabſichtigt 


nun auch 
wahl am 
zwar den 


Zwei Abgeſandte der P 
hier anweſend, um ein 


findende Berſammlung zu miethen.“ 


* [Raturmiffenfhaitlice Cxpe 
Herr Guſtar Amberg aus 
8 Jahren hier einen Cyklus phn 
Vorträge im Apolloſaale gehal 
nächſten Monat hier wieder eine R 


das erſte dieſer Concerte im laufenden 

5 Dezember uns Gelegenheit gegeben, 

Gerſter nach achtjährigem Fernbleiben von, m 
v. Sicheren in Aus ieſes 

paar war jedoch bis 


Berlin, 


welcher vor 


beabſichtigt 


mit neuen intereſſanten Experimenten zu halten. 


„I zZiemſſen'ſche Abonnements -Concerte.] Nachdem 


Danzig zu erfüllen, und ſo mußte, 
Concerte nicht länger hinaus geſchoben werden konnten, 


für Erſatz geſorgt werden. 
einen Dean zu beſchaffen, 
als 


gelungen, 
wohl 


überall 
erkannt werden wird. 
worden, erſcheint in dem zwe 
dieſer Woche ein Sänger paar: 
Monden in Deutſchla 
auch bei uns zu den 


mindeſtens 
Wie 


e Dr. 
ſicht genommen. 
her verhindert, ſeine Zuſage für 


bereits 


im hieſigen Wahlkreiſe für die Reichstags⸗ 
16. Februar einen eigenen Candidaten, und 
bekannten Kaufmann Paaſch aufzuſtellen. 
artei waren Ende voriger Woche 
Lokal für eine demnächſt ftatt- 


rimental-Borträge.] 


etwa 


ſikaliſcher Experimental⸗ 
ten, 
eihe ſolcher Vorträge 


im 


Winter anfangs 
Frau Etelka 
Danzig ju 


ia 
er- 


da bie folgenden 


der 
ebenbürtig 


Es ift nun Hrn. Ziemſſen 


hier 
an- 


angekündigt 
iten Concert am Zreitag 

das erſt vor wenigen 
nd aufgetaucht iſt und ſchon heute 
begehrteſten Künſtlern zählt: der 


Zenorift Emile Engel von der großen Oper zu Paris 
se Sängerin Amelie 
Marcolini von der homifhen Oper zu Paris. Beide 
gehörten einem franzöſiſchen Opernenſemble an, welches 
im Spätherbſt v. J. bei Kroll in Berlin gaſtirend er- 
ſchien und dort begeiſterte Aufnahme fand, nach 


und die ſchalnhafte 


‚Auflöfung dieſes Enſembles 


jugendliche 


in Folge Erkrankung 


anderer Theilnehmer aber als Concertſänger noch 


einige Zeit 


in Deutſchland 


zurückgeblieben ſind. 


Emile Engel, neben der ranzöſiſchen auch der deutſchen 
Sprache mächtig, 
„Lohengrin“ in franzöſiſcher Sprache geſungen. Eine 
ſeiner Glanznummern, mit der er überall einen Sturm 
der Pegeiſterung entfacht hat, iſt das Liebeslied 


des Siegfried aus Wagners 
wüthen“, 
neben einigen franzöſiſchen 
kommen wird. Auch an der 
Irl. Marcolini wird ein reizen 


ſtürme 


hat 


das 


auch 


Walküre“: 
Liedern 


. Z. guerft in Brüſſel Wagners 


„Winter- 


hier am Freitag 


zum Vortrag 
jugendlichen Sopraniſten 
der hinreißender Geſang 


voraus gerühmt, namentlich ſeit dem Concert, das die 
beiden am zweiten Weihnachtsfeiertage im Hotel de 


Nome zu Berlin gaben. 


Zwei größere Duette von 


Gounod und Delibes, melde auf dem hieſigen Pro- 


ramm ſtehen, 


— Das dritte Ztemfjen 


werden die Concertgeber au 
Enſemble-Geſange kennen ir lernen Gelegenheit bieten. 


welches einen intereflanten Zrio-Abend mit Felix 
Dreyſchoch und Grünfeld in Ausſicht ſtellt, ſoll dann 
anfangs Februar folgen. 


* [Gtrafkammer. 


kannklich 


ein Muſterkoffe 


ca. 3000 Mk., 


ſtohlen. Der Diebſtah 


im 


che Abonnements-Concert, 


Am 27. Oktober wurde be⸗ 
aus dem Hausflur des hieſigen Centralhotels 
r mit ſeidenen Tüchern im Werthe von 


einem Geſchäftsreiſenden gehörig, ge⸗ 


Arbeitern Arnold Wegner und 


worden, welche ſich geſtern wegen de 
ſchaft von 6 Hehlern 
Tücher haben ſie zum gro 


geklagten 
Verbrauch 


als der Diebſtahl polizeilu 
Der Gerichtshof verurtheilt 
den Mix zu 4 Jahren 
Wittwe Noſalie Müller 
Dirchs zu 9 Monaten, die 
zu 2 Monaten, 


Gefängniß, 
Hehlerei die 


Frau Eliſabeth 


Blafhkomski 


den 


l. Mix 


zu verantworten hatten. 
hen Theil an die anderen An- 
abgegeben, welche dieſe theils jum eigenen 
verwendeten, theils verkauften und theils, 
lich gemeldet war, verbrannten. 
e den Wegner zu 1½ Jahren 
n Zuchthaus und wegen 


zu 1 Jahr, 
Schloſſer 


{ ift von den mehrfach beſtraften 
vollführt 
elben in Gemein- 


Die 


die 


Frau Karoline 


Max 


Blaſchkowski und die unverehelichte Adelheid Prang 


ju 


II Zoppot, 


je 2 Wochen Gefängniß ' 


Aus der Provinz. 


10. Januar. Das groſte 


haufe, das ſchon ſeit mehreren 


wohner 
mehr 


Sänger 


Schwarz mitwirne 
Portrag kommen, 
mufikaliihen Werthes 


beer und & 
unter der bewährten Direction des & a 
n. Auch Inſtrumentalmuſik wird 
Wir glauben nicht nur 


fondern auch wegen 


3 
n einer gewiſſen Spannung e 7 Uhr, ftatt- 
werden . — 
ä i Zoppot und Oliva 
d de Hm Oberlehrer 


am Donnerstag, den 12, A 
0 85 e bereits früher erwähnt, 


thätigen Zweckes er 
Concert an dieſer Stelle noch einmal aufmerkjam machen 


u ſollen. 
f h. Dirſch 
Stadtverordn 
ſegung des J 


au, 10. Januar. 


eten 


# 
ahr 


es 


um 


es ſich 


vom 9. d. M. 
berichts das Bu 


Woche 
erh wird 


handelt, 


Concert im 
n unfere Be- 


nun- 


zum 


wegen bes 
des wohl- 
auf das 


In der Sitzung der 


wurde nach Vor- 


reau gewählt. 


Es 


8 


wurden einſtimmig wiedergewählt: Gasanſtaltsbeſitzer 
Monath zum Vorſteher und Stadtſecretär Deutſch⸗ 
bein zum Schriftführer, zu Stellvertretern Rendant 
Radke und Kaufmann Klink. 

In der lehten Sitzung der 
wurden 


präſide 
der alten 
und zugleich auf hren 0 
einer zu ausgedehnten Weidewirthſchaft in den Kämpen 
durch Einengung des 
können. 
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Die a der Gewerbetreibenden betrug 80 K 
97 Händler, 48 Schankwirthe, 42 Handwerker un 
3 Fuhrleute. Die Ortskrankenkaſſe zählt 226 Mitgliede 
mit einer Einnahme von 1811,47 M 
gabe von 1671,71 Mk. In der Dienſtboten-Kranken. 
kaſſe waren 
und einer Ausgabe von 54,85 
feſtſetzungen fanden 454 ſtatt, 41 Bauconſenſe wurd 
ertheilt, 31 Perſonen wanderten aus. In den Sta 
ſchulen waren zu Oſtern 421 katholiſche, 392 evangeli 
und 55 jüdiſche Kinder. die Privatſchule zählte 
Schüler. An Armen-Unterſtützung wurden 
verausgabt. Die Rämmereikaffe vereinnahmte 59 
Mk., und 5 4523 Mk. Klaſſen-, 40 452 Mk. Con 
munal-, 5282 Mk. Gewerbe-, 1503 Mh. Grund. 
Mk. Gebäudefteuer. Einnahme der Kämmereikaf 
84 844 Mk., Ausgabe 51 280 Mk : 
m Neumark, 9. Januar. 
hier in allen Gaſthöfen ausgehängt 
hönigl. Regierung zu Marienwerder 
Mark Belohnung, der die Ermitte 
des am 29. Oktober v. J. im Dlugim 
ſchoſſenen Baron v. d. Goltz und des 


N * . 
die perſon des oder der z 
können. — Das geftrige Feſt der freiw 
wehr war gut beſucht, jo daß bei mäßigem Ein 
gelde eine Einnahme von 100 Mh. erzielt wurde. 
Erledigung des Programms — Luſtſpiel „Feuerw 
manns Liebe“, Schwank „„Curirt“ von Srerki 
Scherz „Eine angenehme Ueberraſchung“ von 
ſowie eine große Reihe von Einzelſcenen und Co 
vier lebende Bilder mit Prologen, welche Scherz 
Ernſt aus dem Feuermehrleben darſtellten — dauer 
volle vier Stunden und fand in allen Theilen lebha 
Beifall des Publinums. Der darauf folgende Te 
hielt die Theilnehmer bei fröhlicher Stimmung "bi 
zum Erwachen des neuen Tages zuſammen. 5 
Folge der ſtarken Verbreitung der Maul- und Klauen: 
ſeuche mußte von der dritten Körung der Zuchtſtier 
im Oktober Abſtand genommen werden. Dafür 
im Dezember eine Extrakörung derjenigen Zu 
an Ort und Stelle der ju körenden Thiere 
nommen, bei welcher von 30 ſeit der Frühjahrs 
entweder ſprungfähig gewordenen oder im Lau 
letzten halben Jahres neuangekauften und 
geführten Zuchtſtieren 15 gekört wurden. 
nächſte Amtstag des königl. Candrathsamtes w 
Montag, den 16. d. Mts., in Löbau in Gol 
Hotel abgehalten werden. 5 
Lauenburg, 10. Januar, Abends. (Priva 
gramm.) In der Marktſtraße wüthet ein 
Feuer. Drei Käufer find ſchon abgebrann 
fürchtet, die ganze Straße wird den Flamme 
Opfer fallen. Bürgermeiſter Jemke wurde bei dem 
Brande verletzt. 8 A 
Aus Oſtpreußen, 10. Januar. Der Regierungs⸗ 
präfident zu Königsberg erſucht die Polizeider- 
waltungen, in Folge Erlaſſes der Miniſter 
Innern, für Kandel und Gewerbe — 
Medizinalangelegenheiten, die durch die N 
verordnung vom 31. Auguſt v. J. zur Verhütung 
einer Einſchleppung der Cholera durch ruüſſiſche 
Auswanderer getroffenen Maßregeln auch gegen- 
über Auswanderern aus Heſterreich-Ungarn, 
insbefondere aus Galizien, zur Anwendung zu 
bringen. demgemäß ſind alle diejenigen Er 
reichiſch-ungariſchen Auswanderer vom preußif en 
Staaisgebiete fern zu halten, welche noch heine 
. oder nur Zwiſchendeckskarten be- 
Aus Littauen, 9. Jan. Im Laufe der letzten 20 bis 
30 — — iſt in Littauen recht viel tür Daifenergiehung 
und die Unterbringung verkommener und verlaflener 
Kinder geſchehen, wenn auch der beſchränkten Mittel 
wegen noch mancher Wunſch unerfüllt bleiben muß. 
Eine der größten derartigen Erziehungsanſtalten ift das 
im Jahre 1872 zu Meldienen im Goldaper Kreiſe ge⸗ 
gründete Rettungshaus „Bethanien“, in welchem gegen- 
wärtig etwa 150 Kinder aus verſchiedenen Kreiſen 
Pflege erhalten. Nächſt dem wäre die Erziehungsanſtalt 
zu Gropiſchken im Kreiſe Memel und die Anſtalt des 
Erziehungsvereins für hilfloſe und verlaſſene Kinder 
im Kreiſe Ragnit, beftehend aus einem Erziehungs- 
755 für Knaben auf dem vom Verein angekauften 
ute Cerchenberg bei Ragnit und einem Mädchen- 
waiſenhauſe zu Lengwethen, zu nennen. Abgeſehen 
von ähnlichen Anſtalten in den größeren Städten, wie 
in Tilſit, Inſterburg, Gumbinnen u. ſ. w., finden ſich 
ſolche in kleinerem Umfange auch bereits in ländlichen 
Gemeinden, wie z. B. das neu entſtandene Waiſenhaus 
mit 12 Kindern zu Obehliſchken im Kreiſe Infterburg und 
es find noch immer neue im Entſtehen. (Tilſ. Allg. 3tg.) 


„ zermijchtes, 

* [Mascagnis neueſtes Werk „Pi 8 
at nunmehr die Feuerprobe auf einer beugen Bühne 
beſtanden. Bor einigen Wochen erlebte die Oper über- 


Mk. Polizeiliche Gira! 


Mh. und einer Aus- 


20 verſichert mit einer Einnahme von 60 5 


haupt ihre Erſtaufführung in Slorenz. Am Sonnabend 
errang ſie bei ihrer erſten Aufführung in der Wiener 
Hofoper einen ftarken äußeren Erfolg, rechten Beifall 
fanden indeß nur wenige Nummern, den meiſten das 
prächtige Liebesduett im vierten Akt. Die a 
Kervorrufe galten unverkennbar der wahrhaft glän- 
zenden Darſtellung. Uebrigens ſtand, wie dem „Berl. 
Tabl.“ berichtet wird, die ganze Aufführung gleichſam 
in letzter Stunde in Frage. Sonzogno hatte noch jüngſt 
telegraphiſch gegen die Beſetzung proteſtirt und die 
Nerſchiebung der Premiere um iwei Monate verlangt. 
Director Jahn ließ indeß den Proteſt unbeachtet und 
unbeantworket und brachte das Werk zur Aufführung, 
deſſen Schichjal ohne die meiſterhafte Wiedergabe in 
der 122 2 vielleicht problematijc geweſen wäre. 

* [Den Täufling im Schnee verloren.] Die Reſſinczer 
Inſaſſen Johann und Magdalena Batter fuhren, wie 
der „Peſter Clond“ mittheilt, in Geſellſchaft der Ge- 
burtshelferin am Neujahrstage in die benachbarte Ge- 
meinde Traunau (Temes), um ein neugeborenes Kind 
taufen zu laſſen. Bevor ſie den Schlitten beſtiegen, 
nahmen ſie einen ſtarken Imbiß mit viel Schnaps zu 
ſich, das Kind aber brachten ſie wohlverpackt auf dem 
Bock des Schlittens unter. Um ſich zu erwärmen, 
ſprachen ſie auch unterwegs fortwährend der Schnaps- 
flaſche zu und ſo kamen ſie in ziemlich e 
Zuſtande in Traunau vor der Kirche an. Als ſie jedoch 
den Schlitten verließen und das Kind holen wollten, 
gewahrten ſie, daß ſie daſſelbe unterwegs verloren 
hatten. Sie fuhren ſofort eine Strecke zurück und 
fanden das arme Würmchen im Schnee liegen; es gab 
aber kein Lebenszeichen mehr, es war in der grimmi- 
gen Kälte erfroren. Gegen die Pathenleute wurde die 
Strafanzeige erſtattet. 

Rofegger hat bekanntlich einen ähnlichen Vorfall 
nach der Taufe zum Gegenſtand einer humoriſtiſchen 
Erzählung gemacht. Freilich wird hier der verlorene 
Täufling nicht todt, ſondern lebend wieder aufgefunden 
und jubelnd von den Eltern heimgeführt. 

„[Ein Fernritt durch Aſien.] Die „Now. Wr.“ 
giebt Mittheilungen aus einem Brief des Zürften 
K. A. Wjaſemſki über feinen FJernritt durch Aſien. Er 
atte den Ritt im Juli 1891 unternommen, trotz allen 
Abrathens ſeiner Verwandten und Freunde und 
Ehrgeiz. Wie er ſelbſt im Brief ge- 

den bekannten Koſakenoffizier 


Zum Glück gehen hier faſt alle 


* a 1 i* un rſie ch em 5; 
i 1893 hofft Fürft Wjafemfki bereits wieder in 
gland zu ſein. 


Das Merkwürdigſte an dieſer bei- 
lloſen Reife iſt jedenfalls der Umftand, daß der 
fürſt ganz allein, ohne jegliche Begleitung, den groß 
artigen Dauerritt macht. 
itona, 9. Jan. Auf dem Woermann'ſchen Dampfer 
arl Woermann “ welcher geſtern von Weſtafrika 

r eingetroffen iſt, wurde der Ingenieur Bruno 
ler von einem ſchwarzen Feuermann erſtochen. Der 
Thäter ift verhaftet. N - (Berl. Tgbl.) 
* In Köln brachte am Sonnabend ein Metgergeſelle 


in eine Schänke eige Granate mit, die er entleert 
glaubte, und reichte ſie zur Beſichtigung herum. Schon 


über eine halbe Stunde war mit dem gefährlichen 


Spielzeug hantirt worden, als der Beſitzer zum Beweiſe, 
daß daſſelbe nicht geladen ſei, die brennende Cigarre 


ans Zündloch hielt. In demſelben Augenblick aber 
platzte die Granate mit donnerndem Krach, wobei dem 
Leichtſinnigen die Hand weggeriſſen wurde und noch 
mehrere andere Gäſte zum Theil ſchwere Verletzungen 
erlitten. Das fer erst wurde ſchlimm verwüſtet, 
ſämmtliche Fenſter zerſplitterten in Atome, Die raſch 
herbeigeeilte Feuerwehr ſorgte für Jortſchaffung der 
ſchwerer Verwundeten. 
„Genua, 7. Januar. I Die italieniſch-amerikaniſche 
Ausftellung durch Feuer zerſtört.] Geftern Abend 
gegen 9 Uhr, während im Empfangsſaal der unlängſt 
geſchloſſenen. italieniſch-amerikaniſchen Ausftellung ein 
Ballfeſt ftattfand, kam urplötzlich an mehreren Stellen 
der hölzernen Ausſtellungsgebäude eine Jeuersbrunſt 
zum Kusbruch. Die Ballgäſte ſtürzten, von Schrecken 
ergriffen, ins Freie. An vier Orten ſchoſſen Feuer- 
garben in die Höhe. Die Flammen griffen mit raſender 
Schnelligkeit um Ik und binnen wenigen Minuten 
war die ganze Ausſtellung ein einziges Feuermeer. Es 
brannten die acht gewaltigen Ausftellungshallen, zahl- 
loſe kleinere Holfgebäude und Kioske, ſelbſt der Por- 
ticus und die Umzäunung des Ausſtellungsplatzes. Der 
Flammenſchein wurde unverzüglich in ganz Genua 
wahrgenommen und eine ungeheure Menſchenmenge 
eilte nach dem Brandplatze. Es mußte Militär auf- 
geboten werden, um die ſchauluſtige Menge in Schranken 
ju halten. Die ſtädtiſche Feuerwehr und die Matroſen 
der im Hafen ankernden Kriegsſchiſſe thaten das Mög- 
liche, um die Zeuersbrunft zu bekämpfen, doch waren 
ihre Bemühungen erfolglos. Zu allem Glück liegt die 
Ausftellung ein ziemliches Stück vor der Stadt, ſo daß 
ein weiteres Umſichgreifen des Feuers nicht ftattfinden 
konnte. Gegen 3 Uhr Morgens war auf dem Aus- 
ftellungsplaße alles niedergebrannt und die Flammen 
erloſchen von ſelbſt. Der materielle Schaden, den das 
Feuer anrichtete, iſt außerordentlich groß, Beſchädigungen 
von Perſonen waren dagegen nicht zu beklagen. Man 
iſt überzeugt, daß Brandſtiftung vorliegt. 
Waſhington, 6. Januar, [Biutfehde. Nach 
Meldungen aus Alaska ſind in Folge einer lutfehde 
ernſte Unruhen unter den Indianern ausgebrochen. 
Die Cape Zor-Indianer waren zufammengekommen, 
um einen Kriegsrath abzuhalten, in der Abſicht, einen 
wiſchen zwei Familien chwebenden Streit zu ſchlichten. 
Man einigte fa jedoch nicht, betrank ſich dagegen. Es 
folgte eine allgemeine Schlägerei, in der ein Mann ge- 
tödtet und mehrere verwundet wurden. die Freunde 
des Getödteten übertrugen die Ehre, ihn ju rächen, 
einem alten Squaw, der den Mörder durch zwei 
Schüſſe in den Rücken tödtete. Darauf wurde der 
Nachekrieg geſchworen und die Feindſeligkeiten können 
jeden Augenblick losbrechen. 


Schiffsnachrichten. 

Havre, 9. Januar. Die engliſche Bark „Navarch““, 

von Philadelphia nach Dünkirchen unterwegs, wurde 

von der Mannſchaft verlaſſen. Ein Theil der Beſatzung 

iſt gerettet und hier gelandet worden. Zwei Perſonen 

von der Mannſchaft ſowie der Capitän und Steuermann 
kamen um. 


98½, Blaßdiscont 1a Tendenz: 


Calais, 7. Januar. Der von Buenos Ayres nach 
Dünzkirchen beſtimmte engliſche Dampfer „Whichham“ 
ſtrandete dieſen Nachmittag mit der Tide 4 Seemeilen 
öſtlich von Calais. Es werden Verſuche gemacht, das 
Schiff abzubringen. 

Laurvig, 6. Jan. Der eiſerne Dampfer „Fernſide“ 
aus Sunderland, von Odeſſa mit Getreide nach 
Chriſtiania, lief geftern Mittag, wie bereits kurz ge- 
meldet iſt, am Eingange zum Chriſtiania Fjord an 
Grund. Das Schiff kam ſpäter ab, war aber ſo leck 
geworden, daß die Mannſchaft in die Böte flüchten 
mußte. 5 Perſonen landeten heute Morgen in Sande- 
fjord und 6 in Fredriksvarn, das Boot mit dem Capitän 
und dem Reſt der Mannſchaft wird vermißt. Der 
Dampfer ſoll ſpäter geſunken ſein. 


.. —.. ee 
Standesamt vom 10. Januar. 

Geburten: Kutſcher Andreas Lesczynski, T. — 
Kupferſchmiedegeſ. Friedrich Nickel, S. — Arb. Auguſt 
Behrendt. S. — Arb. Friedrich Penke, T. — Brief- 
träger Leopold Thrun, S. Second-Lieutenant 
Sigismund v. Sendlitz-Kurzbach, T. — Arb. Ferdinand 
Schlegel, T. Tiſchlergeſelle Wilhelm Heeling, 
2 T. — Arb. Johann Hein, T. — Gefangenen-Aufjeher 
Wilhelm Steffens, T. — Tiſchlergeſ. Karl Hahn, 2 ©. 
Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Zimmergeſelle Hermann Auguft Ferdi- 
nand Sauer und Bertha Mathilde Henriette Schulz. — 
Poſtſchaffner Julius Auguft Zocha in Graudenz und 
Martha Eliſabeth Liß hier. — Maſchinenmeiſter Her- 
mann Mi'helm Müller hier und Wanda Auguſte Peigert 
in Inowrazlaw. 

Heirathen: Rechtsanwalt und Notar Eugen Fritz 
Leopold Neumann aus Spandau und Hedwig Eliſabeth 
v. Henking von hier. 

Todesfälle: S. d. Bäckergeſellen Alfred Kenſer, 8 W. 
— Schuhmachermeiſter Abraham Löwenſtein, 80 J. — 
T. d. Arbeiters Auguft Neubert, 4 3. — Frau Marie 
Franziska Minna Faber, geb. Stach, 20 J. — Nagel- 
ſchmiedemeiſter Karl Piotrowski. 41 J. — Arbeiter 
Johann Hermann Kiſtowski, 40 J. — Rentier Gottlieb 
Bodenburg, 64 J. — T. d. Depot- Bicefeldwebels 
Hermann Mehler, 7 W. — Wittwe Catharina Enß⸗ 
geb. Penner, 88 J. — T. d. Arbeiters Anton Er 
ſodtgeb. — Frau Helene Tadzi, geb. Rotkowski, 24 J. 
— Rentier Johann Caſimir v. Luhaszewic, 83 J. — 
Unehel.: 1 S. 


— Tl ͤ H5jã 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. Januar. 

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Januar. 

Activa. 
1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 


Status vom Status vom 


deutich. Gelde u. an Gold | 7. Januar. 31. Deibr. 
a 1 A A 
nie 
15 1155 e a 383 289 000 837 809 000 
affen- 
Thelen an Neid len.] 18 187 000 17754000 
3. Beftand an Notenanderer 
Banden 10 481 000 9 246 000 
4, Beſtand an Mecleln .. | 556 979 000 605 942 900 
5. Beſtand ansombardford.] 101 862 600 118 897 000 
6. Beitand an Effecten 11916 060 12 847 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen | 45617000) 59010000 
8. Zan rait 120 000 000 
Das Grundkapital 
9. Der Neſervefonds 130000000 30 000 000 
10. Der Betrag der umlauf. 5 
n 41087811 000 1140 162 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Derbindlichkeiten 4000| 361225000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 1212 6600 1277000 


Frankfurt, 10. Januar. (Abend börſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 267, Jramoſen 80,00 Combarden 96,20, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: feſt. 

Baris, 10. Januar. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
95,45, 3% Rente 94,75, uncar. 4% Goldrente 95,31 
Franzoien 623,75, Lombarden 213,75, Türken 20,02½ 


Aeavpter 98,95. Tendenz: feſt. — Kohzucker loco 880 


er ner Januar 40,37%. per 3 


London, 10. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/6, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruffen von 1889 
96¾8, Türken 20%. ung. 4% Soldr. IPs, Aegnpter 
jeſt. — Havanna- 


zucker Nr. 12 16%, Nübenrobmucher 1½8. Tendenz: 


thätiger. 

Petersbure, 10. Januar. Wechſel auf London 3 N. 
99,15, 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 102%, 

Petersburg, 9. Januar. Banhausmeis. Kaſſenbeſt 
118 704 600, Docontirte Deajel 17 281 000, Dorihun auf 
Waaren 743000, do. auf öffentl. Fonds 5434 000, do. 
auf Actien und Obligationen 10 695 000, Contocorr. des 
Finanzminifteriums 64 584 000, fonftige Contocorrenten 
87 591000, verzinsliche Depots 21 081 000. 

Newnork, 9. Januar. Schluß ⸗Courie.) Wechlel auf 
London (60 Tage) 4,85 ½, Cable- Transfers 4.875, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,17½ Wedel auf Berlin 


60 Tage) 8573, 4% fund. Anleihe —, Canadian⸗ 
Bacific- Act. 88, Centr.-Bacific-Actien 28/8, Cbicago- 
u. Rortb-Weitern-Actien —, Chic., MiL- u Gt. Baul- 


Actien 771. Sllinois-Central-Actien 98½, Lake. Spore. 
Micigan-Goutb-Actien 128, Couisville U. Nalh pille 
Act. 721 2. New. Lahe- Exie- u. Meitern-Actien 23708 
Newp. Central- u. Hudſon-River-Act. 108¼ Northern- 
Bacific-Breferred-Aci.46°/s, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 37, Atchinſon Zopeha und Santa ge- 
Actien 341/, Union-Paciſic-Actien 39%/s, Denver- u, Rio- 
Grand Dreferred-Actien 53/2, Silber Bullion — 


Rohzucker. a 
pH nmng: ruhig, ele. Seufiger 
Danzig, 10. Januar. Stimmung: ruhig, ſletis. 
Werth iſt 13,75/85 M Gd. 13,75 11 bez. Baſis 889 
Rendem, incl. Sach tranſito franco Hafenplah. 
Magdeburg, 10. Januar, Diittags. Stimmung: matt. 
Sanuar 14,10 M, Febr. 14,17V M. März 14,25 AM, 
April 14,40 M, Juni-Juli 14,55 M. 
Abends. Stimmung: ſtetig. Januar 112,40 
Februar 14,172 U, März 14,25 M, April 14, 
Juni-Juli 14,55 MU. 


Bromberger Mühlenpreiſe 
vom 10. Januar. 
Weiten-Fabrikate: Gries Nr. 1 14,20 M, do. Nr. 2 
13,20 , Kaiſeraus ugmehl 14,60 M, Mehl 000 
13,60 M, do. 00 weiß and 11,40 M, Mehl gelb 
a ee 9700 . lee . 80 MM e 
* utterme 1 „ eie u, . 

0 9,80 AN, do. 0/1 9,00 Al, 
Al, Commismehl 8,00 M. 


M 
Nr. 1 15,50 U, do. Nr. 2 
AM, do. Nr. 31 do. Nr. 4 12,00 Ml, do. 
Nr. 5 11,50 M, do. Nr. 6 11,00 A, bo. grobe 10,00 M, 
Orühe De 1 1150 AU, be, red 480 . Bu 
r „Kochme ‚Zu £ . 
weizengrütze 1 15,60 M, do. 2 15,20 M. 


opfen. ft. Brei 
\ ig, 8 reiſe 
Siimmung ruhig, fell; MIET 
28 Al, Hallertauer 


AM, 
M. 


Schiffsliſte. 
Neufabrwaſſer, 10. Januar. Wind SSW. 
Nichts in Sicht. 
e Redacteure: für den politiſchen Thed und ver“ 
mif r. B. Herrmann, — das Jeuiheton und Literariſche: 
H. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheil 
— den übrigen redacttonellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeratens 


ell: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


bPrivatbedarf in Buxkin, 
Velour, Cheviot und Kammgarn ca. 140 cm. 
breit à Mk. 1.75 per Meter verſenden in einzelnen 
Metern an jedermann das Buzkin-Fabrik-D öt 


Dettinger u. Co., Frankfurt a. M. Muſter in reichſter 


Auswahl bereitwilligſt franco ins Haus. 


Berantwortfi 
Nachrichten: 


‘ Daunen, Pfd. M 1,25, 5 weiße 
A 1,75 


5 zn zum arö.jten Öberbett. 


eute Vormittag 91/ Uhr ent- 
K ſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
unſer lieber Vater, Gchmieger- 
dater und Großvater, der Rentier 


Guten Adolf Seliger, 


in feinem 81. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſtatt jeder beion- 
deren Meldung tiefbetrübt an 


Ruhmeshallen⸗Lotterie 


für die Errichtung des 


Kaiser Friedrich-Museums 


Neufahrwaſſer, 10. Januar 1893 in Görlitz. 
Die Kinterbliebenen. Zwei Ziehungen. 


dene g. Diem ie . Ziehung am 17. und 1d. Januar 1693. 


Ei N " li R 
Eine Persönlichkeit 
ium Derkauf von Näh- zw 
27 maſchinen u. Waſchmaſchinen 5 
c. findet bei hohem wöchent⸗ #4 
ichen Gehalt und er- 
haufsprovifion ſofort Stel- 
lung. Derſönliche Dor⸗ 
tellung mit Zeugniſſen 5 
über bisherige Thätigneit 8 


8 


von 11—1 Uhr erwünſcht. 


; paul Rudolphy . 


Stellenſuchende jeden Berufs 
— = placirt u. empfiehlt Reuters 
Bureau, Dresden, Oſtra-Allee 35. 


— — Für ein hieſſges Colonial- und 
Theil. 1 77 i Ge en fen 3eugmihen 
N 5 5 mit guten Zeu 

Looſe d 1 Mark find zu haben in der i N ERST es veriehener älterer Commis ge. 


— —o—9ääp' — 


wi Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 
ſtreckung follen die im Grundbuche 
Blatt 7 auf den Namen der Ler- Hauptgewinn i. W. v. 50 000 Mark. 
genen, zu Meme und Warmhofſerhält, nimmt an der iweiten Ziehung ohne jede Nachzahlung 


7 = 1 108 N‘ — 7 Jagd- — 5 . f 
Juan ee en Hauptgewinn i. W. v. 20 000 Mark. Gummi- Schuhe! Gummi- erbsen, Stiefel! 

von Mewe und Blat 98 Banb II. Ziehung ni 17. und 10. Mai 1093. Der ETAGE Grosse Wollwebergasse 3. 

3 reſp. Band 1 Pla reſp. 

mann und Agnes geb. Benold⸗ Die Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt. f 

Freitag 'ſchen Eheleute eingetra- ae der 

am 7. März 1893, 


8 


Expedition der Danziger Zeitung. ere 7X 
Bilder aus dem Bölker-Leben N CHOGOLADE 33 


8 5 Fi Adreſſen unter Nr. 2384 in der 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, verſteigert 


den. 
Das Brundftüc Warmhof Blatt 


erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 


7 iſt mit 134,08 Thlr. Reinertrag = AN DER KAISERIN U 71 f 

i a 20 Hektar 73 75 N : Grpedition diefer Zeit 2 
205 Ae un undfeuer, das aller elttheile. 2 5 SI; ; Terme er Zeitung erb 
re den be d ee stellt und bearbeitet e — 3 ſteinſpite 
mit A - ach den beiten Quellen zuſammengeſtellt und bearbeite * — 2 
einer Fläche von 96 Hektar, 18 Ar von Alb. Gillwald. SIERT — 1 Bernſteinſpitzen und 


Stollwerck We Chocoladen. 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen ver- 
: 1 IR besserte Fabrikationsmethode und Verwendung von. nur gutem und 
ende ä 5 Se bestem Rohmaterial sichern den Consumenten von 


jondere Haufbedingungen können RL Stollwerck chen Chocoladen- und Cacao-Präparaten 


n der Gerichtsſchreiberei, Zim⸗ | 
mer 1, eingeſehen werben. ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes 
br a Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hofdiplome und durch 
31 Ehren-Dipleme, goldene, silberne etc. Medaillen anerkannt ist. 


30 Quadratmtr. zur Grundſteuer, 

mit 1020 M Nutzungswerth zur N Gebunden 2,50 M. 

Gebäudeſteuer veranlagt. Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 
Ausjug aus der Steuerrolle, 

beglaubigte Abſchrift der Grund. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 

buchblätter, etwaige Abſchätzungen : ͤ v 5 . 


Meerſchaumarbeiter 


kann dauernde Beſchäftigung fin. 
den bei (2343 


F. Edwards, 
25 Glasshouse Street Regent 
London W 


a Füreineguteingeführte 
und rentable 
des Zuſchlags wird Gement-Runft- 


am 7. März 1893, 


Nachmittags 12½ Uhr, ſteinfabrik 
an f Gerichtsſtelle verge RI 2 # 2 wird ein 
werden. 1 
Mewe, 12. Dezember 1892. A 1 x iger" Bi 2 1 F lach & Callenbach, Theilnehmer 
Königliches Amtsgericht. al e ER 1% —— Hl. . Berlin N. 58 mit ee oe 
EZ I zei Es 7 } aan hi 2 h 
Bekanntmachung. ſcei ere su, den eder bester / TER Specialfabrik für Centralheizung und geſuch g 
Bei der unter Nr. 27 des Ge- wütet e hoe. 1 Ari Ventilation =, „Offerten - T. 4349 be- 
ſelſſchafts-Regiſters eingetragenen B 7 W ne ara Ben n 2 . Ri 
Firma Radonski & Behrendt 9 n Bei ren ee a N TE eiern gjähr. p 5 : . 4 1 
8 ne ungen NENNEN Niederdruck-Dampfheizungen, rs -f. s %% 


Spalte u, Der Gefellichafter A andes d, Preh, wird- , N Warmwasserheizungen 
18. Juni 7602 46 — Hie nur: abe sse. ic 8 55 jr 2 i 8 3 0 G SEEN mit Flach’s Wasserrostkesseln. 
zuont Een mw engem die "zei | Int nvolee . a / Höchster Nutzeffect, keine Reparaturen. 


Geſellſchaft wird mit deſſen ; 3 se : 2 8 g \ : ini 
Erben @utharina,gen. Wanda Risch ec neſaeten gi 0° tion ” 118 2 IA Heisswasser-, Luft- und combinirte 


und Adolf Behrendt in Br.| cerngroP sind, "geirg. Un sich | In®“ Tr eo 3 N Heizungen. 
3 80 ART N. dee 1 9 ib Für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 
fortaeieht, ge Fope . 8 

Zur Dertrelung der Geſellſchaft tige en gen ngen“ 5 

iſt allein der Kaufmann Adolf tung eich no" 350 

. Rabonshi befugt. su die. No 
Eingetragen zufolge Per-] an 

mus non %, 180. (85 
am 5. Janua : 

Pr. Gtargard, 5. Januar 1893, 

Königliches Amtsarritt, 


brikheizungen mit directem Dampf- und W 
Abdampf, letztere mit selbstthätiger Entlastung, 
der Maschine. 5 

Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen, 


N 9 kat 7 6; j 
9 Il . Kess else Imiede, Eisengleiserei, ' 2 Maſchinen⸗ 
,. / 7 Auskünfte, en 1 4 n B 
7 EEE Lehrling, 


erder |mit guter Schulbi 
Im großſen 2 monatliche bildung 


i i F Gut vo 
iſt ein wunderſchönes n Emil A. Baus. 


En — —— —— —— — — — — —— — 
- N 24155 „2 Kilometer von Emil K. Baus, 
i ik E enbau⸗Geld⸗Lotteri Saufen Anz Zuckerfabrik, Agenten 3 ® 
u N * Grunditeuer- Reinetirag, circa „Leistungsfühige ahrradfabrik, 
n M 3400, Inventar: ſchöne : 


i 8 5 moderne Maschinen 1. R. * 
ala 1 f 90000 MR Pferde (Stutbuch), 30 importirtejsucht tüchige Platzvertre er. 

ge nn „ Iholl. Rinder (Herdbuch), großer Of, unter R. L. an Heinrich 
r . neuer eee Tc. ie: Eisler, Annonc.-Exp., Dresden A. 


r . 4, Mär) sinen uner. 
C ⁵˙ AAA TED 


h 411 Ernſt Mueck, Hundegaſſe 109 heiratheten, nüchternen und 
cooſe d 3 Mk. find zu haben in der f | bie Jagb ausüben hann. Nur 


4 


Die im Jahre 1827 von dem edlen 
Menſchenfreunde Ernſt Wilh. Arnoldi 
begründete, auf Gegenfeitigkeit und 
Oeffentlichkeit beruhende 


Sebensverficherungsbank f. D. 
—— zu Gotha 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf 
für ſich geltend machen, daß ſie, getreu den 
Abſichten ihres Gründers, „als Eigen- 
thum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 
Ihrigenanſchließen, auch Allen ohne Aus⸗ 
nahme zum Nutzen gereicht.“ Sie ſtrebt 
nach größter Gerechtigkeit und Billig- 
keit. Ihre Geſchäftserfolge ſind ſtets 
überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 


schiedenen Bädern und Kurmethoden 
den Rücken gewendet, ſollte nicht 
verfänmen ſich die ausführliche 
Broſchüre mit Illuſtration unde 
AUtteſtabſchriften über 8 22 
Biermanns galvano⸗electro 2 
— 


frottirheila 


franco kommen zu laſſen. (D. R.⸗P. 
65,437) k. k. öſtr. ausſchl. Prlolle⸗ 
tum, Prämiirt m. Ehrendiplom, 
old. u. ftlb. Medaillen. Zu beziehen 


Ss vom Erfinder H. T. =] 


Pr Selbsthülfe 
Kranke, wel . 
kunft — 5 aun 2105 jr 5 1 


Bewerber wollen fi 
Grundftüh in nächfter De ſich melden, 


Nähe von Berlin an der 
Pieberfclef. - Märkifc. 
Eiſenbahn, Berliner 
Chauſſee und an der 


berfeld-Sappin. 


Stellenvermittelung 


8 den —.— 8 
5 andlungsgehülfen, Ge 8 
82 neuer Dampf. Helle Aömigabergi-Kr.,Datlagea. 
maſchine von erde Tuche Stell St en 
2 — - non — 5 S Kaiſtrerin ober ee e 
5 5 inge aft N > Hausfrau in Danzig mit befchei- 
} it Pe ET Fe rs 1 1 . Offerten an 
tert iu verkaufen. Ne. rl. Ottitie Fiſcher, Dt. Eylau. 


Ar um 15. Januar wird eine herr⸗ 
Sub . 6087 gde Mohnung, beten 
Rudolf Moſſe, Berlin aus 5 größeren Zimmern, Bade- 


ſtube, Boden und ſonſt. Zubehör, 


— man tüchtigen Gärtner, der zugleich 
Bi ; . h ben ede t guten Zeugniſſen verſehene 
Erpedition der Danziger Zeitung. 15 


Die Bnchürückereivon A N. Kafemann n Danzig 
i em Maschinen- und Schriftenmateria 
mit reichem und an Dampfbetrieb REES 

zur Anferti ämmtlicher Druck- 
S 10 leterf; Briefboxen, Rechnungen, itthei- 
lungen, Wechsel uittungen, Rundschreiben, Adress- 
karten, Preislisten, Plakate und alle anderen es chäft- 
lichen Drue sachen, ferner für Privatleute und 


snwsıyeuneug 


5 Electrotechniter u. Yabritant 
eleetr. Apparate, Frankfurt 


aus i N * . SW., wenden. (2011 ; 
am Main, S ier. 4. vernünftigen ehuldigt. Ai Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- 2 etwa Winterplatz und daran an- 
Allgem. Nervenschwäche N . f 3 Lortſchritt gehn) R sr ‚Die zeits- und ons verde Diplome, Statuten, Pro- — renzenden Vorſt. Graben oder 
— — iſt mie die älteſte, fo auch die größte aramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten —— e miethen geſucht. 


d übernimmt die Ausführung von wissenschaft- 
lichen Werken auch mit Pinstrotionen, sowie | 
von Werken und Zeitschriften aller Art. N 


8 ſtaßt (Eifenbahnknotenpunkt), A ; 
te 20 en e Preisangaben stehen schnell - Reft dur 8 arten, KAbreſſen mit Preisangabe und 


reich mit Gartenmöbeln ausge-|ingabe der Zimmerlage unter 
llattet, woſelbſt größere Vereine, 2247 in der Expedition dieſer 
— . Ae e e e Zeitung erbeten 
k — eee eee aller Art ſtattfinden, iſt zu ver- 3 2 
Kat f kaufen eventl. für eine jabstiche Ein möbl. Zimmer 
a A. W. afemann, Danzig. Bacht von 3000 M (1000 wird von einem Herrn mit oder 
1 Miethseinnahme) zu verpachten. ohne Penſion zu miethen 2 
Reflectanten wollen ſich zur] Offerten mit Preisang. u. 2331 


enen se 5 ENG P 7 Be . 4 | Evangeliſches Geſangbuch an an Sen, in der — dieſer It — 
m 


sine gute, alte Nahrungsſielle[ Nur in freier ſonniger Cage be- 
Ein einer größeren Provinzial⸗ nee werden be- 


Deutſche Lebensverſicherungs-Anuſtalt. 


Verſich. Beſtand Ende 1891 . 607°, Millionen Mark 

Gefchäftsfonds ey 175 Millionen Mark 
Darunter: 

Zu vertheilende Ueberihüffe . 31 Millionen Mark 
Sür Sterbefälle ausbezahlt feit 

der Begründung 222%, Millionen Marf 

Die Verwaltungskoſten haben ftets unter oder wenig 

über 5% der Einnahme betragen. 


CONTAS:& 9° N rnneres f £ markt 3. wenden. (2467 
» sur ein groſteres Lotontalwaaren für Dit und Weſtpreußzen ine Pa möglich 
Dam e Geſchäft in Königsberg i. Pr. wird ein] mit dem Anhange, die Evangelien, Epifteln und Liturgie UI, mit Gaftwirthieaft, wird auf 


enthaltend 


N ” t & 
Reifender für Weſt- u. Dftpreußen unter (Verlag von A. W. Kafemann, Danıig) ne 


günftigen Bedingungen geſucht. in den einfachſten und eleganteften Einbänden ſtets vorräthis. [es pediilen d. Zeilung erbeten. 


Berlin, Prinzenſtr. 46, verſendet 3 ß 0 75 8 $ ; = ae ; 
geg. Nachn. (nicht unter 19 Mk.) Offerten unter N. 4401 befördert die Annoncen-Erpebition ö AR 8 eſichtigu 


arantirt neue vorz. füllende don Haaſenſtein & Vogler, fl.-G., Königsberg i. Pr. (2426 ſchmack, 1 da ſſende eichene 12—2 Uhr N 
eitfedern Pfund 55 H, Halb- ET ee C | mm re eee 4 u nein i im Comtoir der Spark 
deite engliſge Seizfohleı Be eee, er 


Bettfedernfabrik- 


Lager von Gustav Lustig, 


Beldipind, verſchiedene Bee a — a8 
Utenſilien und mahas. (242 ute Abend: 


Area Pfu 
4 


„vor- 8 
Daunen d M 2,85. weltberühmte Jangapparat um Hausbedarf offeriren zum A” 
ee —.— — N e Rausthiere, Böge Sicc. 4 Breiſe, bei nur reellem find zu verhaufen, ten 24 Königsberg er Rind e 
g 2 * n oui 


Elbing, Alter Markt 2“. 
Geſucht, ein alter unbrauchbarer 


Dampfkejiel. 


wicht e410 
Bischoff& Wilhelm, 
Hundegaſſe 931. 


erpackung wird nicht berechnet. 


— 


Dr. ©. Siemon’s 
Inhalations-Fläschchen. 


ton. 
i- R Hundegaſſe! 
Pi Ausihsn 15 a5 2 805 1 


ö I. Weber, * 


un deutſche Raubthierfallen — 


ds Fabrik, Naunau in Schlef. um Eindecken v. Schindeldäch., | . 
Dient zur Ein- — di 3 d. Schindel a. hiel. Wald. zu land‘ Offerten an W 2 Tattersall 
athmung äther- | “ — Wildenhof, Schwengels, Laukitten n ; Barhau Weſtyr. IM 11.3 5 
ischer Oele und Witdloher, Witterungen et. u. Weskeim, Lief. 3. nächſſ, Bahnſt. n inder Geld u 18650 von u 100 ½ Mittwoch, 5 8 ar 1893, n 
Stoffe "bei ge. Iufteirtepreistit.hoftenfrei. empf, u. reell. Bed. u. 30 j. Gar. 99 ai bis 15000, wirkliche Be Abends 8 Uhr, 
wöhnlich. Tem- DiendelReif,Gchindelmitr.Zinten. sollte man als bestes und billigstes Mittel stets im ſorgune in . 5 a Großes 

Ferch peratur. B Hause haben. Erspart bei rechtzeitiger Anwendung den u reiben an eron, 

AR e Bequemste und ee raugerite. Kleinen viele Sehmerzen. 74 ave de St, Ouen, Paris. Concertreiten. 

L Jeder wic Durd meinel Größere poſten ſchwere helle 


billigste Methode 
bei Kehlkopf- u. 
Lungenleiden, 
Katarrhen derNa- 


ech. Wi ksamer als alle Streupulver 
8 Ir und Salben. 

Bei gerötheter Haut auf- 
gestrichen, behebt er Spannung 
und Hitze und verhindert das 
4 Wundwerden. 

Auf wunde Stellen gelegt, 
lindert er den Schmerz und be- 


Catarrh- Rr { 

- - augerite kauft ab jeder Bahn- 
HKuſten ‚pastillen Tftation in ganzen Wagenladungen 
N ! binnen 24 Stun. Wolf Tilsiter 

8 We, des Rachens [den radical beſeitigt. 2346) Bromberg. 
= u. der Luftröhre. S. A. issleib. 0 ara PET 
Der medicamentösen Behandlung |. In Beuteln a 35 Z in Danzig 2 

zumeist überlegen, lässt sie sich eben- in der Minerva-Drogerie, l. Damm llenz⸗ kr nl . 

so erfolgreich mit ihr verbinden, Nr. la u. R. Caaſer, Langgaſſe 73. Das Fabrikations- u. Verkaufs- 


Zu beziehen von Apothek d 5 
potheken un Noch einige Poſtkiſten, 9 Pfundſrecht eines chem.-techn. Productes, 


chirurg. Instrumentenmachern oder 
direct von der Firma v, Poncet, [Netto, anerkannt das jeder PDampfkelielbefiher 


NB. Die Bahn iſt gut geheift. 


Café Selonke, 
Olivaerthor 10. 
Jeden Mittwoch 


Kaffee-Concert. 


Stellenvermittelung. 
Sichere Existenz 


Glashüttenwerk, Berlin SO., Köp- ür di wirkt sofort Abhilfe, rt 
sse 54. Ein: : verconſumirt, für die Provinzen 
. ne 1 2 7 1 Di und, Zeftpreufen m, Der. Allen Müttern für ihre Lieblinge e 
— — — — ife von 1, r1Pfd.laeben. Einem thätigen Manne —ͤů un Nich 
Natten, aue am Gchwa ſexcl. Porto, hat abzugeben inlift hiermit Gelegenheit geboten, bestens empfohlen! Bank Dem Amtsanwalt gen, D-Rihard 
455 „ben. Motten vert müſregelmafiger wöchentlicher Ciefe-|fih mit geringem Capital eine Preis per Dose nur 25 und 50 Pfg. d in Zoppot 3. heu 4 eburtstage 
1jähr. Gar. a. empf. m. Präparate rung die Centrifugenmeierei der|ielbitftändige us ſehr Iucrative, ad. Erhältlich in: erten ein dreifach bonnerndes Hoc! 
lten, l 95 Hr ae las le naabion en Ditpr. ce: ee er f. Alem fg, Danzig i der Dil rie Ein H Lind berg und a EL Fer Druck und Verlag 
„ gl. e ; N zig in der erie von Herrm. Linden » = j 

Altes Roß Nr. 7. 1 Treppe. Die Administration. Chemiker in Plauen Dresden.” b a Albert Neumann. (6082 lim SW. ’ @2344|von A. W. Kafemann in Danis 


